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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. — 
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amtliches. 


Berlin, 13. Februar. Dem gehrer der Rbeiniſchen Muſikſchule, Kom⸗ 
poniſten Karl Reinthaler zu Köln, iſt das Prädikat „Muſik⸗ Direktor“ 
beigelegt worden. 

Abgereift: Se. Durchl. der General- Lieutenant und kommandirende 
— des 4. Armeekorps, Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Mag⸗ 


Nr. 38 des „St. Anzes“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten eine Verfügung vom 18. November 
1855, betr. das Verfahren der K. Regierungen bei Erlaß don Beſtimmun⸗ 
on über Einrichtung und Verwaltung von Geſellen- und Fabrikarbeiter⸗Kaſ⸗ 
wi und über die zu den letztern zu leiſtenden Beiträge der Fabrikherren; ſo 

ie Seitens des K. Juſtizminiſteriums ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes 
zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 6. Oktober 1855, daß die Ent⸗ 
Iheibung der Frage: ob ein Weg als ein öffentlicher anzuſprechen, d. h. ob 
erſelbe als ſolcher für den öffentlichen Verkehr nothwendig und mithin dazu 
frei zu halten ſei, in das Gebiet der Verwaltung gehöre, Streitigkeiten da⸗ 
gegen zwiſchen einer Privatperſon und dem Fiskus darüber, ob ein beſtehen⸗ 
der — als ein öffentlicher, und zwar als eine Landſtraße zu betrachten und 
demgemäß vom Staate zu unterhalten fei, im ordentlichen Rechtswege von 
den Gerichten zu eniſchelden ſeien. 


a der 2. Klaſſe 113. K. Klaſſenlotterie 


Bei der beute angefan, enen 
ki 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 51,941; 3 Gewinne zu 1000 Thlr. 


elen auf Nr. 15,021. 35,624 und 42,488; 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
Nr. 19,519 und 40,926; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 15,245 und 
„307; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3265 und 18,597. 
Berlin, den 12. Februar 1856. y 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


“ 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Lon don, Montag, 11. Februar, Nachts. In ſo 
1 ſtattgehabter Sitzung des Unterhauſes beantragte 
ver erſte Lord der Admiralität, Charles Wood, das 
Sudget. ur Bin) 4; 7 ellen E 
ortdauerte, d e verlangte jedoch nur ungefähr zwei 
Drittheile der Summe. Unter Anderem werden 6000 
Matroſen mehr gefordert und auf Vermehrung der Ma⸗ 
rine⸗Artillerie angetragen. Das Haus votirte die gefor⸗ 
derten Millionen ohne Abſtimmung und faſt auch ohne 
Diskuſſion. 

Im Oberhauſe tritt morgen der Privilegien-Aus⸗ 
ſchuß zuſammen, um in Betreff der lebenslänglichen Pairie 
des Lord Wens leydale (Parke) zu berathen. 
(Eingeg. 13. Febr. 9 Ubr Vorm.) 


Trieſt, Dienſtag, 12. Febr. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Konftantinopel bis zum 4. d. Nach denſelben haben 
die Preiſe ſämmtlicher Kriegsbedürfniſſe einen bedeutenden 
Abſchlag erlitten und iſt für alle Lieferungsgeſchäfte eine 
Stockung eingetreten. 


In Betreff der Frage ub 


„ 


er die Fürſtenthumer wer- 


Die Küche der Nationen und ihre Bedeutung. 


Zahllos mögen die Einflüſſe fein, durch welche die Natur die Na- 
tionen formt und erzieht. Das Wehen der Lüfte, das Rauſchen der Wäl- 
der, die Erhabenheit der Gebirgsnatur, die Einförmigkeit der Ebenen, 
das Wogengetümmel des endloſen Meeres, die Phyſiognomie der Thier- 
und Pflanzenwelt, der Verkehr des Menſchen mit Menſchen, fein Wort, 
ſein Kunſtwerk, alles das ſind wichtige Faktoren in der Geſtaltung des 
nationalen Charakters. 

Aber die Nahrung ift die Muttermilch der Nation; fie iſt der Aus- 
zug alles deſſen was feit Jahrhunderten die Naturkräfte der Heimat 
wirkten. Darum iſt fie mannichfach wie die Natur ſelbſt und mannich⸗ 
fach ſind ihre Wirkungen. Wer freilich vermag immer zu entſcheiden, 
was hier Urſache, was Wirkung ſei! Wird ja doch die Nahrung wie⸗ 
der vielfach durch den Menſchen geandert, durch feine Kultur, feine Sitte, 
feine Neigung und Abneigung, und wird doch die Natur ſelbſt wieder 
durch dieſe Nahrung und um ihretwinen umgewandelt! Aber wie weit 
iſt dieſe Sitte, dieſe Neigung nicht jelbft wieder ein Produkt der Natur» 
verhältniſſe, der Nahrung? Wir ſehen nur das Gewordene, nicht das 
ſtiue Werden der Natur. Wir ſehen nicht die langſamen Wandlungen 
des Bodens, der Landſchaft, des Nationaltypus und Nationalcharakiers, 
die zwiſchen dem Zeitpunkt liegen, wo die Sine gegen ein neues Nah⸗ 
rungsmittel ankämpft, und jenem, wo fie es als unentbehrlich gebietet. 
Aber wäre es nur ein wechſelſeitiges Bedingen von Landes natur, Nah⸗ 
rung und Volkscharakter, wie von Gliedern einer Kette, es reicht hin, 
um uns von der phyſiſchen und geiſtigen Bedeutung der Küche für die 
Nationen zu überzeugen. 

Mit dem Vorſatze, dieſen Wechſelbeziehungen nachzuforſchen, treten 
wir unſere Wanderung durch die Küchen der Nationen an. Unſer Weg 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


den die Bevollmächtigten abermals zu Konferenzen zuſam⸗ 


mentreten. 
Der Sultan wird dem Maskenballe beim engliſchen 

Geſandten Lord Stratfogd beiwohnen. 

(Eingeg. 13. Febr. 10 Uhr Vorm.) 

Term 

Deutfhfan® 
Preußen. (Berlin, 11. Febr. [Vom Hofe; Mag- 
dalenenſtift; ſerbiſche Offiziere; Eiſenbahnunfall ꝛc.] Die 
Allerhochſten und hochſten Perſonen wohnten geſtern Vormittag dem Got⸗ 
tesdienſt in der neuen Schloßkapelle bei. Die liturgiſchen Geſänge führte 
der Domchor aus. Am Schluß des Gottesdienſtes wurde an den Aus- 
gängen der Kapelle eine Kollekte für das Magdalenenſtift geſammelt, die 
ſehr reich ausgefallen fein ſoll, da die vielen hier anweſenden fürſtl. Fa⸗ 
milien mit vollen Händen gaben. Das Magdalenenſtift beſteht ſeit 1840 
unter dem Schutze J. Maj. der Königin und der Prinzeſſin von Preußen 
und erhielt am 26. Mai 1843 ſeine Betätigung. Der Zweck deſſelben 
war zuerſt nur: auf die in dem hieſigen Straf- und Arbeitshauſe befind- 
lichen Perſonen weiblichen 9 durch Ermahnung und chriſtlichen 
Unterricht einzuwirken. Man erkannte aber bald die Nothwendigkeit, 
auch nach ihrer Entlaſſung ſich ihrer anzunehmen und ihnen ſo lange Zu⸗ 
flucht und Beſchaftigung zu gewähren, bis man von ihrer gründlichen 
Beſſerung überzeugt, der menſchlichen Geſellſchaft ſie zurückgeben konnte. 
Bald aber ergingen an den Verein auch von Seiten unglücklicher, gefal⸗ 
lener Mädchen dringende Bitten um Aufnahme und Hülfe, deren Gewäh⸗ 
rung eine Erweiterung der Zufluchtsſtäue nöthig machte. Durch die 
Gnade des Königs ward dem Verein ein eigenes Haus bei den ehema- 
ligen Pulvermühlen auf der Moabiter Feldmark angewieſen, welches 
unter dem Namen des Magdalenenſtifts am 1. Januar 1843 eröffnet 
worden iſt. In dieſem Haufe wird nun in zwei geſonderten Abtheilun⸗ 
gen, ſowohl für die aus öffentlichen Hauſern ausgetretenen Mädchen, 


ta 1 u- 
cr 


Am Mittwody Abend werden, wie heißt, im k. Schiojj 
Bilder wiederholt werden, welche am Geburtsfeſt 


e der Frau Prinzeſſin 


Karl aufgeführt worden find; mit der Vorſtellung iſt ein Konzert verbun⸗ 


den. Tags darauf werden JJ. MM. das hieſige Schloß verlaſſen und 
das Hoflager nach Charlottenburg verlegen. An demſelben Tage kehren 
auch der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz nach 
Neuſtrelitz zurück und erfolgt alsdann auch die Abreiſe der Prinzeſſin von 
Preußen nach Weimar. — Die Zahl der fremden Militärs, welche un⸗ 
ſere Kriegsſchule beſuchen, ſteigert ſich. In dieſen Tagen ſind wieder 
zwei ſerbiſche Offiziere zum Beſuche dieſer Anſtalt hier eingetroffen. So 
viel ich weiß, beſuchen gegenwartig ſechs ſerbiſche Offiziere, kräftige junge 
Leute, die allgem. Kriegsſchule und gefallen ſich in Berlin außerordent⸗ 
lich. Die deutſche Sprache ift ihnen jo geläufig, daß fie ſich in derſelben 
ganz gut unterhalten können. — Am Sonnabend hat ein junger Gärtner 
den Tod geſucht, indem er ſich in der Nähe des Dorfes Schöneberg von 
dem um 5 Uhr Abends von Berlin abgegangenen Lokalzug der Eiſenbahn 
überfahren ließ. Dem Uaglücklichen wurden die Beine am Oberſchenkel 
vollig zermalmt und auch am Kopfe trug er erhebliche Verletzungen da⸗ 
von und demnach wurde er noch lebend zur Charité gebracht. Was ihn 
zu dieſer That gedrängt, darüber hat man noch keine Aufklärung, daß 
aber ein beabſichtigter Selbſtmord vorliegt, beweiſt eine Notiz in feiner 


Seuillelon. 


führt uns zu den wilden Völkern. Aber gerade hier, wo wir in der 
Reinheit und Unmittelbarkeit des Naturzuſtandes die ſicherſten Belege 
für unſern Ausſpruch erwarteten, finden wir ſie am wenigſten. 

Nirgends findet man eine größere Abwechſelung von Phyflognomien 
und Charaktern, von Geſinnung und Sitten, ja ſelbſt in der Sprache, 
trotz des unverkennbar gemeinſamen Urſprungs, als unter den Inſelvöl- 
fern des großen Ozeans. Hier wohnen die wilden Menſchenfreſſer der 
Fidchi⸗Jnſeln dicht neben den ſanften, gutmüthigen Bewohnern der 
Freundſchaftsinſeln. Und doch ſind nirgends die Nahrungsmittel einfacher 
und gleichmäßiger als hier! Aber freilich, je tiefer die Rohheit, deſto 
mehr tritt die Bedeutung der Nahrung zurück. Die Elementargewalten 
der Natur beherrſchen den Wilden. Die Civiliſation wehrt die unmittel- 
baren Einwirkungen der Natur ab, zertheilt ihren reißenden Strom in 
in zahlloſe Kanäle. Den Regen, der die nackte Haut des Wilden peitſcht, 
läßt der Luxus der Civiliſation kaum noch anders als in dem Safte der 
Früchte empfinden, die er getränkt hat. 

Darum find es alſo nur die Außerften Gegenſatze der Fleiſch ⸗ nnd 
Pflanzenkoſt, welche in der Gharakterbildung des Wilden ihre Einflüffe 
bethätigen; alle feineren Unterſchiede werden durch das Uebergewicht 
roherer Kräfte verwischt. Aber dieſe Kontraſte treten uns auch hier ſchroff 
nebeneinander entgegen. Wir ſehen hier den fanften, heitern, mit Blu 
men ſich ſchmückenden Otahaitier “ der von Bananen, Kokosnüſſen und 
Schweinefleiſch lebt, dort den trägen, ſütenloſen Sandwichsinſulaner, 
deſſen Lieblingsnahrung rohe Fiſche und Pai, ein ſüßſaurer, aus den 
geröſteten Knollen der Tarropflanze bereiteter Brei bilden, und deſſen 
Lieblingstrank das aus berauſchendem Pfeffer bereitete und in ſeinen Wir⸗ 
kungen nur den furchtbaren Vulkanen jener Inſeln zu vergleichende Ava 
iſt. Daneben endlich ſehen wir den rohen, leidenſchaftlichen Neuſeelän⸗ 
der, der das Blut ſeiner Feinde trinkt. 


als 


die lebenden 


aufgefundenen Brieftaſche, worin er bittet, ſeiner Mutter, der Inſpektor T. 
in Liebenau bei Skeuditz, von dieſem Vorgange Anzeige zu machen. — 
Der ſächſ. Hofſchauſpieler Dawiſon, der dem Dir. Deichmann für fein Aus⸗ 


Anſtalt 100 Thlr. Entſchädigung gezahlt hat, wird ſpälerhin auf dieſem 


wird ſchon dieſerhalb Seitens des Chefs der k. Theater mit ihr unterhan⸗ 
laub erhalten. — Das franzöſ. Theater im Konzertſaale des k. Schau⸗ 


zu machen. Die bisherigen Vorſtellungen waren von Berlinern, 
beſonders aber von hier weilenden Fremden ſehr ſtark beſucht. 

C Berlin, 12. Februar. [Vom Hofe; ruſſiſche Gäſte; 
Verſchiedenes.] Se. Maj. der König arbeitete heut Vormittag mit 
dem Handelsminiſter, dem Geh. Kabinetsrath Illaire, dem Hausminiſter 


der der K. Familie und andere fürftliche Perſonen bei dem Prinzen von 
Preußen den Thee. Unter den geladenen Gäſten befand ſich auch ein 
Sohn des früheren Abg. von Bethmann-Hollweg. Derſelbe trug einige 
italieniſche Lteder vor, welche der hohen Verſammlung und namentlich 
der Frau Prinzeffin.von Preußen jo außerordentlich gefielen, daß fie Hrn. 
Felix v. Bethmann⸗Hollweg um eine Abſchrift erſuchte. — Der General 
Fürſt W. Radziwill hat heute Mittag Berlin verlaſſen und ſich nach 
Magdeburg begeben, um den daſelbſt beginnenden Truppen-Grerzitien 
beizuwohnen. Sobald dieſe beendet ſind, kehrt der Fürft hierher zurück 
wird im Herrenhaufe wiederum jeinen Platz einnehmen. — Im ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandiſchaftshotel werden hohe Würdenträger, unter ihnen 8 10 

äfte 


Gortſchakoff, aus St. Petersburg erwartet. Dieſe (?) ruſſiſchen 


handlungen nach Paris begeben. — Wie ſchon früher gemeldet, u 
der Gegend des Potsdamer Thores die Errichtung e 
beabſichtigt, weil eine e Unterrichtsanſtalt für dieſen Sta 
ein Bedürfniß iſt. Jetzt geht nun das Gerücht, daß man ſich mit dem 
Plane beſchäftige, das Joachimsthal ſche Oymnaſium nach der Bellepue⸗ 
Straße zu verlegen. Sobald dort das neue Schulhaus erſtanden, wozu 
etwa 2 Jahre erforderlich ſein dürften, ſoll das alte in der Burgſtraße 


Chorin verlegt werden. — Wir haben jetzt hier vollſtändiges Frühlings 
wetter; unſere Aerzte erklären dasſelbe aber für ungeſund, weil es unzäh⸗ 
lige Erkältungen zur Folge gehabt hat. Die meiſten Krankheiten, die 
jetzt zum Vorſchein kommen, find Halsübel. 

— [Inspektion der Gewehrfabriken.] Die in jüngfter 
Zeit in der Konſtruktion der kleinen Feuerwaffen eingeführten Verbeſſe⸗ 


Suhl — haben die Gejchäfte in dieſem Theile des Dienftes jo erheblich 


Die volle Bedeutung der Nahrung kann uns erſt bei eiviliſtrten Na- 
tionen ſichtbar werden. Wir betreten darum den Boden eines Landes, 
das wir uns immer als den Inbegriff alles Phantaſtiſchen, Wunderfa- 
men und Geheimnißvollen zu denken gewohnt ſind, eines Landes, das 
uns das ſeltene Schauſpiel eines völlig iſolirten, in tauſendjährigen For ⸗ 
men erſtarrten und doch jo gewaltigen, reichen und hochgebildeten Volkes 
giebt. Es iſt China, das himmliſche Reich. Der Chineſe iſt kindlich -ſanft⸗ 
müthig, treuherzig, reinlich und zufrieden, dabei ſparſam und bedächtig, 
fleißig und betriebſam, wie kein Volk der Erde. Aber er hat auch ſeine 
Schattenſeiten. Er iſt argwöhnisch und verſchlagen, politiſch ein Sklave, 
er weiß nichts von häuslichem Glück und häuslichen Tugenden, aber er 
kennt den Genuß der Sinnlichkeit, er ſchwelgt darin mit einer Raffinirt⸗ 
heit, wie fie uns nur die entarteten Römer ahnen ließen. ii 

Wollen wir einen Geſammtaus druck für den chineſiſchen Charakter 
finden, fo iſt es der geſchmackloſer Buntheit Bunt wie feine Städte, feine 
Kunſtwerke, ſeine Kleider, bunt wie das Gewimmel ſeiner Märkte, ſeiner 
Feſte, ſeiner üppigen Orgien, ſo bunt ſieht es auch in ſeinem Herzen 
aus. Aber dieſe Buntheit ift auch der Hauptcharakter ſeiner Küche. Der 
Chineſe ißt alles, was er haben kann: Falken, Eulen, Adler, Störche, 
Fleiſch von alten Zugochſen, Pferdefleiſch, Schweinefleiſch, Hunde, Katzen, 
Ratten, Mäufe ſtehen überall end zum Verkauf aus, und bilden die 
beliebteſten Speiſen. Dazu kommt die Geſchicklichkeit der chineſiſchen 
Köche, mit wenigen Mitteln „aus etwas Bohnen, Reis, Korn, einigen 
Gewürzen und Kräutern, die verſchiedenartigſten Gerichte zu bereiten. 
So find auch die Speiſen ſelbſt meiſt bunte Gemiſche, Ragouts von ge⸗ 
hackem Fleisch, Kräutern und Hülſenfrüchten, Suppen von Schweine 
ſchmalz und Bouillon von Schweinen, Enten und Hühnern, Hachees vo. 
den verſchiedenſten Kräutern. Ein gewöhnliches Gaſtmahl befteht nun 
aus 12— 15, ein Feſtmahl aus mehr als S0 folder Schüſſeln für jedn 


55 
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bleiben bei der morgenden Vorſtellung zum Beſten der Alterverſorgungs⸗ 


> 


Theater gaſtiren, aber nicht im k. Schauſpielhauſe auftreten. Dagegen ö 
wird wiederum Mad. Riſtori zu einem Gaſtſpiel erwartet, wenigſtens 


delt. Ihr Gaſtſpiel ſoll zu der Zeit ſtaufinden, wo unſere Künftler Ur⸗ 


ſpielhauſes (Mr. Levaſſor nebſt Geſellſchaft) ſcheint bei uns gute Geſchäfte 
ganz 


v. Maſſow, ſpäter auch mit dem Miniſterpräſidenten; Mittags machte 
Se. Maj. eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und begab ſich als 
dann zum Prinzen Friedrich, deſſen Sohn, der Prinz Georg, (geb. 1826) 
heut ſeinen Geburtstag feierte. Zur Feier des Tages war beim Prinzen 
Friedrich Familientafel, an der der ganze Hof Theil nahm und Abends 
fand im K. Schloß ein Hofkonzert ſtatt, bei dem hieſige und fremde 
Künſtler mitwirkten. Morgen werden, wie ſchon gemeldet, vor Ihren Ma⸗ 
jeſtäten lebende Bilder aufgeführt und find zu dieſer Feſtlichkeit über 400 
Perſonen eingeladen worden. Am Sonntag Abend nahmen die Mitglie- 


— — 


werden hier nur kurze Raſt halten und ſich alsdann zu den Friedens ver⸗ 


eine andere Beſtimmung erhalten; das Gerücht bezeichnet es bereits als 
die neue Börſe. Das Alumnat ſoll um dieſelbe Zeit nach dem Kloſter 


rungen und die Uebernahme der Gewehrfabriken in Selbſtwerwaltung 
des Staates — nämlich bei Spandau, Saarn, Neiſſe, Sömmerda und 


14 
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nicht, dieſe ihr nun zu Theil gewordene Erkenniniß von der Erfolgloſig- 
keit der öſterreichiſchen Beſtrebungen mit heftigen Angriffen gegen die 
preußiſche Politik zu begleiten. Die „Oſtd. Poſt“, welche die Ablehnung 
der öſterreichiſchen Anträge beim Bundes tage zwar nicht ausſpricht, aber 
doch vorausſetzt, weiß ſich in ihrem Verdruß kaum zu faſſen; fie ſucht 
das Propramm Preußens vom Beginne des orientaliſchen Streites bis 
leßt lediglich in dem Satze: „Nichts zu thun, was Oeſterreich will, und 
Alles zu unterlaſſen, was Oeſterreich fordert.“ Das Blatt ſchließt ſeine 
Betrachtungen folgendermaaßen: „Während Oeſterreich im Centrum des 
europäiſchen Konzerts mit einer maaßgebenden Stimme ſich bewegt, läßt 
die Linie der preußiſchen Politik ſich kaum definiren: fie iſt weder die 
ruſſiſche, noch die weſtmächtliche. Dennoch fchlägt man in Berlin die 
freundſchaftlich dargebotene Hand Oeſterreichs aus, man zieht es vor, 
ſich von den Verhandlungen, welche die nächſte Zukunft unſeres Welttheils 
beſtimmen werden, ausgeſchloſſen zu ſehen, als, dem Zureden des Bundes- 
nachbars folgend, an ſeiner Seite in den hohen Rath einzutreten. Man 
mag dies kleinlich nennen, aber es iſt Größe in dieſer Kleinlichkeit. Eine 
entſchloſſene Frau läßt ſich durch Zureden nicht irre machen; fie ſchmollt 
mit Konſequenz.“ (Man ift dieſe, ſelbſt des gewöhnlichſten Schicklich⸗ 
keitsgefühls entbehrenden, banalen Phraſen und Ausfälle gewiſſer öfter- 
reichiſcher Blätter gegen Preußen, ſobald dieſes im Gefühl ſeiner eignen 
Macht und Würde nicht den oft ſehr eigenthümlichen Zumuthungen 
Oeſterreichs ſich fügen mag, ſchon feit längerer Zeit fo gewohnt geworden, 
daß fie in der That faſt komiſch, wenn nicht bemütleidenswerth erſcheinen! 
Uebrigens liegen die Thatſachen noch etwas anders, f. unſere geſtrige | 
Zeitung. D. Red.) | 
Baden. in Freiburg, 9. Februar. [Friedens ausſich⸗ 
ten; Zuſtände; zum Kirchenſtreit.] Seit langen Jahren ift der 
Faſching nicht mehr ſo fröhlich verlaufen, als heuer. Tanz folgte auf 
Tanz und Ball auf Ball. — Alles Anzeichen der Ahnung einer beſſern 
Zukunft. Was auf der Konferenz in Paris auch immer ausgeſponnen wer⸗ 
den möge, ſo kann nicht geleugnet werden, daß Europa demnächſt in ein 
neues Stadium feiner Verhältniffe treten werde. Und von dieſem Ge— 
ſichtspunkte aus betrachtet, werden die Opfer, welche beide Theile der 
Wiederherſtellung des Friedens bringen dürften, nicht zu groß ſein; denn 
Europa bedarf zu ſeiner beſtimmungs mäßigen Entwickelung des Friedens 
und zwar um jeden Preis. Bezüglich der Bildung ſteht Deutfchland mit 
Preußen an der Spitze, höher als alle übrigen Nationen; und was die 
individuelle Freiheit anbelangt, ſteht es bei uns in jedem Falle beſſer, 
als ſelbſt in Frankreich, von anderen Staaten nicht zu ſprechen. Das iſt 
es auch, was wir uns im Südweſten zu wahren gedenken. Unſer ba- 
diſches Landrecht iſt der modifizirie Code Napoleon. So laſſen wir auch 
unſer Kammerſyſtem uns nicht nehmen, wenn dasſelbe auch in mancher 
Beziehung beſchränkter ift, als früher. Wir erkennen in unſerm Fürften 
den Mann von Geiſt und Herz und ſind verſichert, daß er es mit ſeinem 
Volke wohl meint. Ruheſtoͤrer und Schwindler giebt es jetzt in Baden 
nur noch wenige, und hätte nicht die Hierarchie noch zu guterletzt den 
Zankapfel hingeworfen, ſo würde jetzt ſicher die ſchönſte Harmonie bei 
uns herrſchen. Noch nie feit vielen Jahren war eine ſolche Anhänglichkeit 
an den Fürſten bemerkbar, wie jetzt. Dies iſt natürlich in unſerm faſt 
ausſchließlich katholiſchen Oberlande, einem Landestheile, der erſt ſeit 
einem halben Jahrhundert Baden zugetheilt iſt, nicht auffallend, aber 
jetzt, wo man faſt das Gegentheil glauben könnte, wo ſich die ullcamon- 
tane Partei alle mögliche Mühe giebt, um ihre Partei zu vergrößern, be⸗ 
N la a ae 3 l 
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macht würde; doch iſt der größte Theil ſämmtlicher Katholiken von der 
Unrichtigkeit dieſer Behauptung feſt überzeugt. Der Grundſaß der Hu- 
manität gewinnt immer mehr Anerkennung, und wenn er auch jetzt in 
Frankreich durch die Bemühungen der Jeſuiten und ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen ſo vielfach angefochten wird, ſo findet er doch auch da, nament⸗ 
lich an der Pariſer Univerfität, beredte Vertheidiger. Die Hinneigung 
Alexanders II. zum Frieden erweckt demſelben in unſerm ſüdweſtlichen 
Winkel viel Sympathie, ſelbſt bei denen, die ſeither von dem ruſſiſchen 
Reiche nichis hören wollten. — In Bezug auf den Kirchenſtreit kann ich 
Ihnen berichten, daß alle von den Gerichten verhängte Geldſtrafen gegen 
Geiſtliche, die aus eigener Machtoollkommenheit und nicht auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl ihres Oberen oder des Ordinariats den Anordnungen der 
Regierung zuwidergehandelt haben, nach wie vor, und zwar gegen Wider⸗ 
ſpenſtige mit Gewalt, eingezogen werden. Sonſt iſt hier Alles im bis. 
herigen Zuſtande, was für die armen Pfarrer ſehr druckend iſt. Wie wir 
vernehmen, treten mehrere derſelben in religiöſe Orden, ſo daß die Zahl 
der Pfarrgeiſtlichkeit noch mehr vermindert wird. Namentlich ſollen einige 
in das in Bregenz neu errichtete Kloſter gehen. 
Aus dem badiſchen Oberrheinkreiſe, 6. Febr. 


vermehrt, daß das Detail der Verwaltung ohne Nachtheil für den Dienſt 
nicht mehr bei der Abtheilung für das Artillerie- und Waffenweſen des 
allgemeinen Kriegsweſens hat belaſſen werden können. Es iſt daher eine 
beſondere Infpektion der Gewehrfabriken gebildet, beſtehend aus einem 
Inſpekteur mit dem Range eines Regimentskommandeurs, einem Zeug⸗ 
hauptmann, einem Zeugſchreiber, einem Lieutenant als Adjutanten und 
einer Ordonnanz. (P. C.) 


Königsberg, 9. Febr. [Feſtungsbauten.] Zur Vollendung 
des hieſigen Feſtungsbaues ſind, wie bekannt, 8,560,790 Thaler mit der 
Maaßgabe beſtimmt worden daß auf das Budget der Militärverwaltung 
alljährlich eine Summe von 360,000 Thlr. gebracht werden kann. Hierauf 
find bis jetzt, einschließlich der Rate für 1855, im Ganzen 3,286,000 
Thlr. gewährt. In Betracht der Lage des Staatshaushalis find für 1856 
ſtatt der vorgedachten Baurate nur 196,000 Thlr. zum Anſatz gebracht. 
Für die Feſte Boyen iſt der Geſammtbedarf überſchläglich auf J. 508.000 
Thlr. berechnet, und von dieſer Summe einſchließlich der Rate für 1855 
im Ganzen 1,014,000 Thlr. gewährt worden. Die ursprünglich für die⸗ 
fen Bau beſtimmte Jahresrate von 100,000 Thlr. hat in Rückſicht auf die 
Finan * für das Jahr 1856 auf 56,000 Thaler reduzirt 
werden müſſen. (D. D.) 


Stettin, 9. Februar. [Eine ſeltene Jubelfeier.] Der ge- 
genwärtig hier verſammelte Kommunal-Landtag von Allpommern feierte 
geſtern in einem ſtändiſchen Diner, an welchem auch der Oberpräfident 
als Ehrengaſt Theil nahm, feinen würdigen Vorſitzenden, den Wirkl. Geh. 
Reg,⸗Ralh und Landrath a. D., v. Schöning, welcher in ununterbrochener 
Reihenfolge den ſtändiſchen Organen als Mitglied 50 Jahre angehört, 
25 Jahre der Vorſizende des Landtags iſt und allen Sitzungen des⸗ 
ſelben beigwohnt hat. — Der 25. Kommunal-Landtag hatte bereits, in 
dankbarer Anerkennung der hohen Verdienſte ſeines Vorſitzenden um die 
kommunalſtändiſchen Intereſſen Altpommerns den Beſchluß gefaßt, den 
großen Ständeſaal mit ſeinem Bildniſſe zu ſchmücken. Der 26. Kommu- 
nal -Landtag hatte die Freude die feierliche Enthüllung des Bildniſſes 
verwirklicht zu ſehen, und dem 27. Kommunal -Landtage war es vorbe- 
halten, die 50 jährige Jubelfeier zu begehen. — Sämmtliche anweſende 
Landtags mitglieder hatten ſich um 3 Uhr im Hotel de Pruſſe eingefunden 
und empfingen den Gefeierten durch eine Deputation. Nachdem der Ju⸗ 
bilar in gewandter Rede und mit Ausdruck der wärmſten Gefühle feinem 

niglichen Herrn einen Toaſt gebracht, erhob ſich das Mitglied des 
Herrenhauſes und Landtagsabgeordneter v. Plötz mit einer ergreifenden 
Rede an den Jubilar, worin das rege und wirkſame Leben des Landtags 
beſonders unter der 25jährigen väterlichen und ſegensreichen Führung 
ſei Borſitzenden, mit lebendigen Farben geſchildert, und worin beſon⸗ 
d bie AIEH und Liebe des Letzteren für ſeinen Herrn, den König, für 
das Vaterlan > und vorzüglich für fein theures Pommern hervorgehoben 
wurde. Mit Begeiſterung erklangen die Lebehoch auf den Gefeierten. 
Diefer, ein Meiſter der Rede, erwiderte innig dankend, und der patrio- 
tiſche Hauch der Verehrung für König und Vaterland, die Liebe für feine 
Mitftände und der Gedanke, an der Schwelle eines langen Lebens von 
dieſen mit der Hoffnung des Wiederſehens in einem beſſern Jenſeit, viel- 
leicht bald ſcheiden zu müſſen, bewegten die Anweſenden zu inniger Theil- 
nahme. Nach aufgehobener Tafel blieb die Geſellſchaft, ihren Oberprä- 


fidenten in ihrer Mitte, noch lange beifammen. (Nd. 3.) 
Oeſterreich Wien. 1 [lMuanstenferenze]s Die 
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Daß die Silberwährung beizubehalten iſt und die eigentliche Grundlage 
der Landeswährung zu bilden hat, ift bereits als Grundſatz von allen 
an der Konferenz Theil nehmenden Staaten angenommen worden. 
Der Antrag, allgemeine geſetzliche Beſtimmungen Hinfichtlic des Fein⸗ 
ae goldenen und ſilbernen Geräthſchaften zu erlaſſen, wurde 
fallen gelaſſen. Dagegen heißt es, daß auch die Papiergeldfrage 
in das Bereich der Beratungen gezogen werden folle. Einſtweilen hoffen 
die b gegen Mitte des nächſten Monats Wien verlaſſen 
u konnen. 5 2 
125 — [Die öſterr. Vorlage am Bunde.] Die „Oeſterr. Zig.“ 
ſchreibt: „Der Inhalt der öſterreichiſchen Vorlage am Bundestage ift 
nun aus dem Nebel der Gerüchte herausgetteten. Oeſterreich macht Mit- 
theilung von den in Petersburg durch den Grafen Eſterhazy geſtellten 
Propofttionen, meldet deren Annahme von Seiten Rußlands, deren An- 
erkennung als Friedenspraliminarien durch Oeſterreich, Frankreich und 
England und beantragt deren Aneignung vom deutſchen Bunde. Eine te- 
legraphiſche Depeſche aus Frankfurt meldet, daß die öſterreichiſche Vor⸗ 
lage an die Ausſchüſſe verwieſen wurde gleichzeitig erfahren wir aber, 
daß weder in Berlin noch in Frankfurt eine Ausſicht zur Annahme des 
oſterreichiſchen Antrages vorhanden ſei.“ Die „Oeſterr. Zig.“ verſäumt 
Tafel; denn um die Buntheit zu vollenden, ſpeiſt hier jeder Gaſt an ſei— 
nem beſondern, vorn mit einem ſeidenen Tuche behängten Tiſche. Neh⸗ 
men wir dazu noch die Menge von Hoflichkeitsformen und Ceremonien, 
die Ausſchmückung des Saales mit Blumen, Gemälden und Porzelan, 
die pyramidalen Schaueſſen, die Komödien, dle lärmende Muſik wäh⸗ 
rend des eſſens, ſo haben wir ein Bild, in dem wir unmöglich eine 
Verwandiſchaft mit dem Volkscharakter des Ghineſen verkennen können. 


2 — 7 bunter Schein; denn auch die Herrſchaft der Autorität, 


[Aber⸗ 


mäßigſte und genügſamſte unter allen Völkern iſt, ſo zieht ſich auch eine 
gewiſſe Nüchternheit, ein feierlicher Ernſt durch ſeinen ganzen Charakter. 
Sollen wir noch eine Seite in der Nahrung des Türken und eine damit 
tief verwachſene Seite ſeiner Sitte und ſeines Charakters berühren, ſo 
iſt es die Nahrung ſeiner Phantaſie, der Genuß von Kaffee und Tabak, 
dem er Stunden und Tage lang ſich ſchweigend und träumend hingeben 
kann. (Schluß folgt.) 


Der Kalkſandbau. 


Ueber dieſe Baumethode, welche von beſonderem Intereſſe für land⸗ 
liche und Fobeltbaulen iſt, theilt im „Anzeiger des landwirthſch. Han⸗ 
delsblattes Nr. 34“ Herr Beuther auf Golecin feine eigenen prak⸗ 
tifchen Erfahrungen mit, welche wir ihrer Wichtigkeit wegen wörtlich 
wiedergeben. : fi 

: Meine gemachten Erfahrungen berechtigen mich, eee 
eines Feldſtein-Fundaments ganzlich zu beſtreiten. Ich ewohne ein 
vor vier Jahren aus Kalkſand erbautes zweiſtöckiges Haus mit Souter- 
rain, von Grund aus von der bereiteten Maſſe aufgeführt. Zu jedem 
Bau, ſei er nun aus welchem Material er wolle, gehört ein feſter, ſiche⸗ 
rer Untergrund, dies vorausgeſchickt, baue man ruhig von . auf 
mit der gut durchgearbeiteten Kalkſandmaſſe, nehme er zu dem Fun⸗ 
damente etwas fettere Maſſe, im Verhältniß wie 1 zu 8; natürlich wird 
das Fundament ſo breit aufgegraben, daß die Formbretter in Anwen- 
dmeg gebracht werden können. 5 = 

* Dei Aufführung von Wohngebäuden ohne Souterrain 1 e ich 
in Höhe der Plinte eine Jolirſchicht von Klinkern ge arke der 
Wände zu egen, die die Vodenfeuchtigkeit abhält, und dadurch das 

chers cee nen der Wände befördert auch rathe ich zugleich bei allen 


nellere ne ep 
ee. * ein überſtehendes Dach zu wählen, damit die Wafjer- 


traufe der 2...» nicht zu nahe kommt. 5 . 

E der Maſſe bediene ich mich nicht der gewöhnlichen 
Kalkbanken, auch nicht ver ſogenannten Trommelmaſchine, ſondern eines 
172“ hohen, in die Erde „eingelaffenen runden Kaſtens, von 24“ Durch⸗ 


ken. Wir begegnen hier einer ähnlichen Buntheit der Speifen, einer ähn⸗ 
lichen Sucht, alles durcheinander zu miſchen, einer ähnlichen Kunſt, den⸗ 
felben Reis, dasſelbe Hammelfleiſch in vielleicht zehnfacher Weiſe zuzu⸗ 
bereiten, Alle Speiſen find feu und uͤberpfeffert, alles Fleiſch zu einer fo 
geſchmack⸗ und kraftloſen Weichheit zerkocht und zerbraten, daß man es, 
mit den Fingern zerreißen 
kann. Eine Folge dieſer letzten Sitte ſcheint die Wale Verberbniß ie 

e = 
ren, als aus dem Mangel der aus den Born 2 eee we 
nes verfertigten Zahnbürſten, deren ſich ja auch unſere Bauern mit ihren 
troßdem worteefflichen Zähnen nicht bedienen. Aber die Buntheit der tür- 
kiſchen Küche ift eine andere als die der chineſiſchen. Sie entfpringt nicht 
aus maaßloſer Genußfucht, aus der Unſtätigkeit des Luxus; fie iſt ein 
Gebot der Armuth, die den Mangel an Mannichfaltigkeit der Nahrungs⸗ 
mittel durch die Mannichfaltigkeit der Zubereitung und Miſchung zu er⸗ 


ſucht. 

Hammelfleiſch und Reis, letzterer als Pilau in Hammelfett, Butter 
oder Oel gekocht, ſind die Rationalgerichte des 0 211 gehe und 
Bilde, Gemüſe, Karutzen (kleine Kürbiffe), Salat, Obſt, Käfe, Honig 
und Zwiebeln dienen nur dazu, jene einfachen Haupiſpeiſen zu würzen oder 
zu maskiren. Darum iſt auch der Charakter des Türken ein ganz ande⸗ 
rer als der des Chineſen. Zwar iſt er bunt wie fein Küchenzettel, ein 
Gemiſch von Freimuth und Falſchheit, Menſchlichkeit und Fanatismus 
Großmulh und Habſucht, Würde und Niedetträchtigkett; aber wie er dag 


mals ein Hirtenbrief.] Am letzten Sonntage wurde ein neuer Hir- 


jo 


tenbrief des Erzbiſchofs von allen Kanzeln verleſen. Die Sprache in 
demſelben gegen die anderen chriſtlichen Konfeſſionen iſt aggreſſiv, und 
wird natürlich Entgegnungen hervorrufen, die ſchwerlich im Geiſte des 
erhabenen Stifters unſerer Religion ausfallen. (Schw. M.) 


Bremen, 7. Febr. [Vertrag mit dem Zollverein.] Der 
Frankf. Poſtztg. wird der weſentliche Inhalt des zwiſchen Bremen und 
dem Zollverein zum Abſchluß gekommenen Vertrages in Folgendem ange- 


geben: „Gleichſtellung der beiderſeitigen Unterthanen in Beziehung auf 


die Schifffahrt mit den nationalen; Errichtung eines zollvereinsländiſchen 
Hauptzollamtes in Bremen, mit Abfertigungsſtellen an der dortigen Eiſen⸗ 
bahn und an der Weſer, verbunden mit gewiſſen Zollerhebungsbefugniſ⸗ 
ſen 7 Etablirung einer zollvereinsländiſchen Niederlage, in welcher zur 
Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Bremen und dem Zollverein Erzeug⸗ 
niſſe des letzteren gelagert werden können, mit der Begünſtigung, ſolche 
zollfrei wieder in das Zoflvereinsgebiet zurückführen zu dürfen; erleich⸗ 
terte Zollabfertigung der zur Verſendung von Bremen nach dem Zollver⸗ 
einsgebiete beſtimmten Waaren; gegenſeitige Befreiung der Handelsrei⸗ 
ſenden von der Gewerbeſteuer; gänzliche Suspenſion der Weſerzölle und 
Aufhebung der zur Zeit noch beſtehenden Zollgrenze längs der oberen 
Weſer; Vereinbarung eines die Sicherheit der gegenſeitigen Eingangs- ꝛc. 
Abgaben bezweckenden ausführlichen Zollkartels, und endlich Abrundung 
der Grenzen des Zollvereinsgebietes durch Einverleibung gewiſſer in dag- 
ſelbe vorſpringender Bremiſcher Gebietstheile des platten Landes, ohne 
welche Abrundung dem durch ein mannichfach durchſchnittenes Terrain 
begünftigten Schmuggelverkehr nicht ausreichend würde entgegengewirkt 
werden können.“ — Als Zollvereinsbevollmächtigte ſind der preußiſche 
Geh. Ober-Finanzrath Henning, der hannoverſche Schatzrath Dr. Lang 
und der kurheſſiſche Ober- Finanzrath Cramer, für die freie Hanſeſtadt 
Bremen aber die Senatoren Duckwitz, Smidt und Hartlaub befiellt und 
thätig geweſen. 

ame Kriegsſchauplatz. 


Oſtſee. 
Aus Hamburg vom 9. Februar wird franz. Blättern telegraphirt: 
„Ein engliſches Ktiegsſchiff iſt aus den engl. Häfen auf der Rhede von 
Helſingor erſchienen, wo noch mehrere andere erwartet werden.“ 


Ker i em m. 

Die „Morning⸗Poſt“ bringt unter der Ueberſchrift „die Garden 
in der Krimm“ Folgendes: Die Geſchichte der Garde-Brigade wäh⸗ 
rend des Krimmfeldzuges vermag durch Zahlen zu beweiſen, daß die Gar⸗ 
den jedes Ungemach mit ihren Brüdern von der Linie getheilt haben. 
Die Garden, mit Einſchluß der von Zeit zu Zeit eingetroffenenen Erſatz⸗ 
mannſchaften, haben im Ganzen 6287 Mann ſtark, darunter 213 Offt⸗ 
ziere und 193 Sergeanten, in der Krimm geſtanden. Davon haben ſie 
theils auf dem Schlachtfelde und in den Laufgräben, theils durch Krank⸗ 
heit in folgendem Verhältniß verloren. Die Grenadier-Garden: 7 Offi⸗ 
ziere, 32 Sergeanten und 689 Gemeine. Die Coldſtream-Garde: 11 Offi⸗ 
ziere, 30 Sergeanten und 581 Gemeine. Die Schottiſche Füſilier-Garde: 
5 Offiziere, 26 Sergeanten und 617 Gemeine. Zuſammen 23 Offiziere, 
88 Sergeanten und 1887 Gemeine. — Es iſt aus dieſer Mittheilung nicht 
genau zu erſehen, ob dieſe Zahlen ſich ausſchließlich auf Todte oder auch auf 
Invaliden beziehen, denn es heißt zum Schluß, daß 58 Sergeanten und 
826 Gemeine als dienſtunfähig aus der Krimm entlaffen feien. Dieſe 


fable werden übrigeng durch die Verluſte anderer Regimenter, namente 
ch des (. Und 
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5 Wates⸗ (20.7 Faſilter-Regtinente, bei weitem 


Großbritannien und Irland. ' 


London, 9. Februar. [Unterhaus] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſizung überreichte Sir N. Walmsley eine Petition der Bewohner von Leice⸗ 
ſter, welche auf eine Unkerſuchung über den Fall von Kars dringen. Cobden 
bemerkte darauf: Ich möchte an den Premierminister (ſ. unfre geſtr. Zeitung) 
die Frage richten, weshalb die auf die Zwiſtigkeiten mit Amerika bezügliche 
Korreſpondenz dem Haufe nicht vorgelegt worden ift, Der Vertrag vom Jahre 
1850 wird uns vielleicht in ernſtliche Streitigkeiten mit Amerika ziehen, und 
ich ſpreche bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß es künftighin für 
unſere Diplomatie Bedingung ſei, klar und verſtändlich e ki, zu ſchreiben. 
Bei dem gegenwärtigen Vor alle ſprechen und ſchreiben die beiden Parteien 
dieſelbe Sprache, und dennoch bat ſich ein langer Streit zwiſchen beiden Pän- 
dern in Betreff dieſer Vereinbarung entſponnen. Der in dieſer Hinſicht De 
getauſchte Briefwechſel ift hier und in Amerika veroffentlicht worden, ich kann 
jedoch in dieſem Haufe erſt davon reden, wenn er offiziell mitgetheilt iſt. Der 
edle Lord hat bei einem neuerlichen Vorfalle geſagt, daß der Briefwechsel 
nicht vollſtändig ſei; aus einer Erklärung des Lord Clarendon erſehe ich in⸗ 
deß, daß er es doch fit. Herr Clayton hat daſſelbe in dem amerikaniſchen 
Senate geſagt, und die Frage muß einem Schiedsgerichte überwieſen werden. 
Der zweite Punkt des Zwwiſtes iſt die Sendung von Agenten nach Amerika, 
um dort rg zu werben. ch möchte wiſſen, welche die Männer ſind, 
die den Rath geben lonnten, in Amerika Arbeiter zu ſuchen, welche 4 Sch. 


übertroffen. 


meſſer, in deſſen Mitte auf einer 2 hohen Axe ein 32“ langer Schwen- 
gel oder Baum ruht, an welchem von beiden Seiten zu je drei Kratzen 
ſich befinden, und der von 2 reſp. 4 Pferden in Betrieb geſetzt wird. 
Hierdurch wird die Maſſe ſo innig gemengt, wie es bei einem Quantum 
u Tauſend Kubikfuß, die ich täglich damit bereite, durch Handkrafte 
nicht zu erreichen iſt. Ich verarbeite auch die zubereitete Maſſe gleich, 
und nicht erſt nach 24 Stunden, da dieſelbe natürlich weit bindender 
iſt, ehe ſie durch die Kohlenſäure, die ſie aus der Luft anzieht, verhär⸗ 
leter wird; ich ſchuͤtze fie ſogar, bleibt von einem Tage zum anderen 
etwas übrig, vor Zutritt der Luft durch Belegen mit Matten und Decken. 

Ferner liegt der Vortheil, wenn die Ecken der Gebäude von der» 
ſelben Maſſe gleich mit der Front aufgeführt werden, wohl auf der Hand, 
da ſich dieſelben bei der Ausſtopfung der Verzahnung von Mauerſteinen 
unmöglich ſo gut mit den Wänden verbinden koͤnnen, um die nöthige 
Feſtigkeit zu gewähren. f 

Dieſe Ausführung wird auch ſehr leicht durch die Anwendung von 
Eckſtückformen mit gebrochener Kante bewerkſielligt, 
formen durch Haken und Oeſen verbunden werden, 

Um die allerdings ſehr ſchwierige Anſetzung der Formen bei der 
foriſchreitenden Höhe des Gebäudes zu vermeiden, habe ich Steine von 
12“ Lange und 6“ Quadrat aus derſelben Maſſe ſtampfen laſſen. Ein 
fleißiger, mit der Arbeit vertrauter Arbeiter fertigt 250 — 300 Stück 
ſolcher Steine an. 


Im Allgemeinen halle ich das Aufſtampfen der Mauern, ſo hoch 
irgend die Formen angebracht werden können, für dauer- und vortheil⸗ 
hafter als das Anwenden der geformten Steine. 

Schließlich ſei noch erwahnt, daß ich bei meinem im vergangenen 
Jahre angefangenen Brennereibau bei Bereitung der Steine einen Ver⸗ 
ſuch gemacht, der die Maſſe bindender zu machen verſpeicht, indem ich 
zu 1 Theil Kalk und 8 Theilen Sand 1 Theil geſiebter Torfaſche hin⸗ 
zugeſetzt habe. 


— — 


die mit den Front⸗ 


— — 


— ———— 


N eſagt, daß dieſerhalb eine ehrenvolle Genugthuung gegeben 
fei; ich halte a ener bah es für alle Welt befriedigenden —— An: 
ti 2 ; N wiſt würde weit 

en des auswärtigen Amtes eingehüllt 8 — a I Siren 


Angelegenheit chen Korreſpondenz noch einmal geleſen, bin ich nicht ab⸗ 


n ordern. 
Beziehung befriedigender ſein konnte, als das Verfahren eines Gentleman, 
der zum anderen fagte: „Da ich glaube, daß das, was meine Leute thun, 

hnen mißfällt, fo thue ich ihm Einbalt; aber wenn fie trotz meiner Wei⸗ 
Jungen etwas gethan haben ſollten, was Ihnen mißfällt, fo bitte ich um Ver, 
zeihung; es hut mir leid, und ich ſpreche Ihnen mein Bedauern aus.“ 
(Bravo'ss.) Noch einmal ertlärte der amerikaniſche Geſandte ſich zufrieden 
geſtellt. Darauf war lange Zeit nicht mehr die Rede von der Sache. Indeß 
in der Folge wurden die Klagen wiederholt und ein Briefwechſel begann. 
Am Tage dor Eröffnung des Parlaments überreichte der engliſche Geſandte 
Lord Clarendon eine lange Depeſche, welche die Werbungsgeſchichte erzählt. 
Mein edler Freund glaubte nicht darauf entſprechend antworten zu konnen, 
bevor er die uns noch unbekannten naheren Nahen z. von unſerem Geſand⸗ 


gelangen werden. Bravo Di Megieru rel 1 
ſäumen, was die Ehre und die Würde des 1 „ u s ble 
fultat herbeizuführen. Nichts, was ein Ehrenmann etwa thun würde, um 
jeine perſonliche Ehre zu vertheidigen, wird verſäumt werden, um einen Kampf 
zu vermeiden, der ein Kae für beide Länder ſein würde. Ich füge hinzu, 
daß der vollſtändige Theil des Briefwechſels auf das Bureau niet ergelegt 
werden wird, und daß der andere, ſobald er auch vollſtändig ſein wird, was 
boffentlich binnen Kurzem der Fall, dem Hauſe mitgetheilt werden ſoll. 
(Bravo's.) — a 5 2 
London, 10. Febr. [Abftimmung gegen die Regierung.] 
In der Frage, welche ſo eben im Oberhaufe g: gen bie Regierung ente 
ſchieden worden ift, ſteht auch die „Morn. Post“ auf der Seite der Op⸗ 
pofition. Es konnte dies mehr auffallen, wenn man nicht wüßte, daß 
dieſes Blatt früher ein eniſchiedenes Organ der Torys war. Aus dieſen 
älteren Verbindungen hat dafjelbe, beſonders in allen, die Ariſtokratie nä⸗ 
her berührenden Fragen, ſeine Sympathie in die von ihr zu dem gegen» 
wärtigen Miniſterium eingenommene Stellung übertragen. So erklärt 
es ſich, daß die „Poſt“, während fie im Allgemeinen das Miniſterium 
almerſton unterſtützt und in Angelegenheiten der auswärtigen Politik 
zum Theil eine offizielle Haltung annimmt, bei inneren Fragen zuweilen 
noch Hand in Hand mit der Torypreſſe geht. Die „Times“ dagegen 
ſtellt ſich in dieſer konſtitutionellen Streitfrage ganz auf die Seite der Re— 
gierung und vertheidigt die lebenslangliche Pair-Ernennung. Sie räumt 
zwar ein, daß man die Rede des yälteſten und begabteſten konſervativen 
Rechtsgelehrten“ des Landes unmöglich habe hören konnen, ohne den 
Eindruck davon mitzunehmen, daß die angegriffene Maaßregel eine „Aus- 
dehnung“ der königlichen Prärogative ſei, aber fie bemerkt andererſeits, 
daß es Fälle gebe, wo „die Verfaſſung auf die eine oder andere Weiſe 
ausgedehnt oder, mit einem parlamentariſchen Ausdruck, durch eine dik⸗ 
tatoriſche Maaßregel geordnet werden müſſe“, und im vorliegenden Falle 
komme es darauf an, „zu erwägen, ob nicht die Kreirung lebenslängli⸗ 
cher Pairs die am wenigſten anſtäßige Maaßregel für den zu erreichen ⸗ 
den Zweck ſei.“ In dieſer Beziehung iſt nun die „Times“ durchaus 
nicht der Anſicht der „Morn. Post“, indem fie nicht glaubt, daß die Er⸗ 
— lebenslanglicher Pairs aus dem Richterſtande zur Berſtärkung 
= get als ig Kräfte des Oberhauſes gefährlicher und Anſtoß erregen. 
uſes auf el er Verſuch ſein würde, die richterlichen Funktionen dieſes 
Ha 1 2 eimeraihe-Romits zu übertragen. (D. E. C.) 
nn reußen.] Disraeli's „Preß“ kämpft für Preußens 
Zugiehung su — Konferenzen. rs die Frage in England 
noch nicht ehrlich in s Auge gefaßt; bei ihrer dringenden praktiſchen Wich⸗ 
tigkeit aber konne ſie nicht länger überſehen werden. Wenn Preußen auf 
Grund jeiner Neutralität ausgeſchloſſen werden ſolle, und einen andern 
Grund habe noch Niemand aufzufinden vermocht, ſo ſei zu bemerken, 
daß eine neutrale Autorität die größte Befähigung habe, im Widerſtreit 
feindlicher Intereſſen das entſcheidende Urtheſl zu fallen. Unter allen eu⸗ 
ropäiſchen Staaten habe auch Preußen Grund, die Beendigung des Krie⸗ 
ges zu wünſchen. Es gebe zwar Falle, in denen kriegfährende Staaten 
das Recht hätten, die Neutralität zu verbieten und zu ahnden, aber die 
Verbündeten wären nicht in dem Fall, ſonſt hätten ſie bei dem Ausbruch 
des Krieges gegen Preußens Neutralität offen proteſtiren müſſen. Nie- 
mand werde die Behauptung wagen, daß Deutſchland nicht direkt bei den 
Fragen betheiligt fei, die in Paris zur Erörterung kommen ſollen. Breu« 
ben, als eine deutſche Macht im ſtrengſten Sinne des Wor⸗ 
tes, müſſe in Paris mit tagen. Oeſterreich verfolge Intereſſen, die nicht mit 
denen Deulſchlands identiſch find, während die preußiſchen ſich von 


late 


den deuiſchen Intereſſen gar nicht trennen laſſen. Verſäume mau daher, 
Preußen zuzuziehen, fo begehe man den Fehler, ganz Deutichland zu 
übergehen. ! 
zwiſchen England und Preußen, deſſen Bündhiß engliſche Staatsmänner 
von jeher für das zweckmäßigſte und beſte in Eutopa gehalten haben, gar 
nicht davon zu reden, daß es die einzige proteſtantiſche Kontinentalmacht 
ſei, von der England eine thätige Sympathie für feine Grundſätze reli- 
giöfer Freiheit erwarten konne, wie die Stiftung des proteſtantiſchen Bis⸗ 
thums in Jeruſalem beweiſe. Schließlich bemerkt die „Preß“: 
Preußen ſich offen auf Rußlands Seite geſchlagen hätte, ſo wäre die 
Frage feiner Zuziehung gar nicht aufgeworfen worden. Seine Theiln ahme 
am Kongreß hätte ſich von ſelbſt verſtanden. Kann es ein gültiger Ehrund 
für feine Ausſchließung fein, daß es nicht auf Rußlands Seite gefoch⸗ 
ten hat? 


Folgendes „Nachſtehende Herren ſind durch den Grafen von Clarendon 
ernannt worden, 
Charles Spring Rice, 
Bidwell, J. C. Vivian, 
Majeſtat Geſandiſchaft in Wien. 


Lage.] Marquis de Mouftier hatte mit dem Grafen Walewski heute 
eine Audienz beim Kaiſer. Man weiß, daß Herr de Mouſtier auf Befehl 
des Kaiſers die Reiſe von Berlin nach Paris angetreten hat, und daß 
die Abſicht die iſt, aus dem Munde des Vertreters der Regierung am 
Berliner Hofe über die eigentlichen Intentionen und Stimmungen dieſes 
Hofes genau orientirt zu werden. Der Marquis wird allgemein als der 
Träger verſöhnlicher und gemäßigter Grundſätze in der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheit bezeichnet, und ihm wird es namentlich zum Verdienſt ange⸗ 
rechnet, daß das Verhalten des franzöſiſchen Gouvernements dem preuß. 
Kabinet gegenüber nicht im entfernteſten jenes Gepräge der Schroffheit 
und der Entrüſtung zeigt, welche man in London gar nicht einmal zu 
verhehlen ſich die Mühe giebt. Ich höre, daß Herr de Mouſtier der 
Ueberbringer von Eröffnungen nach Berlin ſein wird, die ganz und gar 
geeignet ſein ſollen, der preuß. Regierung Vertrauen einzuflößen und fie 
über die Abſichten der hieſigen Politik in Betreff der Friedensfrage zu 
beruhigen. — Was die Friedenskonferenzen betrifft, ſo macht man ſich 
zunächſt auf einen kleinen Bruderkrieg zwiſchen Frankreich und England 
gefaßt. Es ift eben keine Neuigkeit, daß der Argwohn und die Eiferſucht 
bisher den faſt einzigen Kilt für die herzliche Eintracht darbieten, denn 
die Gemeinſamkeit der Inlereſſen iſt in ſehr enge Grenzen zurückgeführt, 
während die Kolliſion der beiderſeitigen Intereſſen ihre Grenzen täglich 


eee 


\ 
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Noch näher liege die Rückſicht für den alten Zufammenhang 


Wenn 


— [Begleitung Lord Clarendons.] Der „Globe“ bringt 


um ihn auf ſeiner Miſſion nach Paris zu begleiten: 
Spencer Ponſonby (Privatfekretär), Mr. John 
Mr. Villiers Liſter, Julian Fane von Ihrer 


Frankreich. 
Paris, 10. Febr. [Friedensſtimmung; eigenthüm liche 


erweitert und im Augenblick, wo die Negoziationen beginnen werden, fo 
ſtatk zu werden droht, daß die Gemeinſamkeit neben ihr leicht ganz ver⸗ 
ſchwinden könnte. Die Perſonlichkeit der von Rußland gewählten Bevoll⸗ 
mächtigten trägt eben auch nicht dazu bei, den Argwohn zu mindern. 
Brunnow, ſagt man, ſei Louis Napoleon's Freund, dem dieſer manche 


Verbindlichkeit aus der Zeit des Exils ſchulde, ja man bezeichnet dieſen 
Bevollmächtigten Rußlands als denjenigen, der allerdings jetzt zum erſten 
Male den Vermittler zwiſchen den beiden Kaiſern zu machen berufen ſel, 


zwiſchen dem Kaiſer Nikolaus aber und dem Prätendenten ſchon damals 


vermittelt habe (2), als Louis Philipp noch nicht daran dachte, einſt 


ſeinen Thron gegen das Exil des Gefangenen von Ham austauſchen zu 
. eh Niſard.] Das Zuchtpolizeigericht der Seine 


n 
hat geſtern in Sachen der 15 wegen Betheiligung an den Ruheſtörungen 
in der Vorleſung des Profeſſors Niſard verhafteten Studenten nach zwei⸗ 
ſtündiger Berathung feinen Ausſpruch gefällt. Einer der Angeſchuldigten 
ward von der Anklage entbunden, die übrigen aber wurden ſämmtlich 
verurtheilt, und zwar drei zu 6, drei zu 3 und vier zu 1 Monat Gefäng⸗ 
niß und die übrigen vier zu 100 Frs. Geldſtrafe. 


— [Der Handelsverkehr mit Deutſchland! hat in letz⸗ 
fer Zeit ſehr zugenommen. Hier ſowohl, wie zu Lyon koͤnnen die Fa⸗ 
briken und großen Magazine kaum den Beſiellungen genügen, die ihnen, 
beſonders aus dem nördlichen Deutſchland, zugehen. Mehrere Vertre⸗ 
ter von hamburger Hänſern verweilen gegenwärtig hier und machen in 
den verſchiedenſten Artikeln bedeutende Einkäufe. So hat einer der größ⸗ 
ten Moͤbelfabrikanten in der Vorſtadt St. Antoine feinen ganzen Vorrath 
nach Hamburg verkauft. Sehr gute Geſchäfte machen unſere großen Mo⸗ 
demagazine für Damen und Herren, die ihre Muſter und Neuigkeiten 
beſonders an Berliner Kaufleute abſetzen. Auch in den Tuchfabriken von 
Sedan und Elbeuf find von Berlin aus anſehnliche Beſtellungen gemacht 
worden. (K. Z.) 

Straßburg, 7. Februar. [Die Friedens ausſichtenſ üben 
auf alle Zweige des Gewerblebens und namentlich auch auf den Ackerbau 
den größten Einfluß. Die elſäſſiſchen Fabrikanten beſchäftigen ſeit dem 
Anfange dieſes Monats etwa 15,000 Arbeiter mehr, als in der Mitte des 
vorigen Monats. Alle Fabrikate ſind im Preiſe geſtiegen, die Lebensmittel 
aber find durchgängig um 15 bis 20 Prozent ſeit einem Monat gefallen. 
Die beträchtlichen Getreideladungen und Mehlſendungen aus Amerika, 
die in Havre ankommen, tragen mitunter zu dieſem Sinken bei. Im 
Elſaß war in den jüngſten 4 Monaten die Brodkonſumtion um ein Drit⸗ 
tel geringer, als im vorigen Jahre, und zwar in Folge der ungeheuren 
Vorräthe von Kartoffeln. — Den zu Ende d. Mis. zuſammentretenden 
Kammern werden wichtige Geſetze in Bezug auf die Hebung des Acker— 
baus und der Landwirthſchaft vorgelegt werden. Dadurch wird die 
Anſtalt des Credit foncier eine größere Bedeutung erlangen. (K. 3.) 


Niederlande. 


Haag, 10. Februar. [Seerauber.] Die „Staatszeitung“ mel- 
det, daß in Oftindien einige holländiſche Dampfſchiffe eine Expedition 
gegen die Seeräuber, welche die dortigen Gewaſſer unſicher machen, un⸗ 
ternommen und 54 ihrer Fahrzeuge vernichtet haben. Die Räuber, wel- 
che ſich an das Land haben retten können, ſind nach der Nordfüfte von 
Flores geflohen und ſind ganz machtlos geworden. Man glaubt, daß 
dieſer Sieg ſehr vortheilhaft auf die Sichecheit in den dortigen Gewäſſern 
einwirken werde. : 

Amfterdam, 10. Febr. [Eine Schießſchule; Bertrag mit 
Japan.] Der Kriegsminiſter hat verfügt, daß im Haag eine bleibende 
Schießſchule zur Uebung ſür das Heer errichtet werden foll;. zum Be⸗ 
fehlshaber iſt der Infanteriemajot Werner ernannt worden. Sämmtlicye 
Korps der Armee ſollen der Reihe nach Offiziere, Unteroffiziere u. Mann⸗ 
ſchaften zur Benutzung der Anſtalt nach dem Haag entſenden. — Nach 
der „Arnheimer Courant“ hat Japan durch den mit Niederland abge- 
ſchloſſenen Vertrag die Inſel Decima den Niederländern als Stapelplatz 
für den Regierungshandel überlafjen. Von den Waaren wird kein Zoll 
entrichtet, bevor ſie zu Nangaſaki eingeführt ſind, wo die Niederländer 
freien Zutritt haben. E 


ſie zu erhalten, verkündige die „Times 


halb 5 Jahre von 11 Mill. Leibeigenen 550 Mill. Silberrubel. 


It a lid ene nus nn 
Rom, 2. Februar. [Zum Karneval.] Der Karneval iſt hier 
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Plaßregen, wie man ihn in Deulſchland nicht kennt, und wie et ſelbſt in 
Italien ſelten vorkommt. Nach etwa 10 Minuten erſtarrten die Trop en 


a 
vorher, nur verbannte man für den Tag das Gonfelti, da man ı 
zur Veränderung einmal mit Eiskügelchen zu werfen, die der Himm 
unerwartet auf die Erde geſchüttet haue. Am andern Morgen früh 


— [Die Sisthümer in Ruß lande] Der berells in telegta- 
phiſchem Auszuge (Nr. 32) erwähnte Artikel der „Indep. Belge“ über 
die vom Czaren bewilligte Errichtung mehrerer polniſcher und _ı 5 
Bisthümer lautet: „Die Nachricht von der Annahme der Friede svor · 
ſchläge ſeitens Rußlands hat weder das heilige Kollegium noch jene Ger 
ſandten, welche in einigen Beziehungen zu dem Vatikan ſtehen, übert N 
Bereits halte Kaiſer Alexander II. einen Schritt gethan, deſſen A 
äußerſt ſchwer zu erklären wäre, wenn man ihn nicht im Sinne des N 
langens auslegen wollte, ſich die Kal des Papſtes zu ſichern u d 
ſo einen Schritt vorwärts zur Wiederherſtellung der guten Beziehut 
mit dem Tuilerienkabinette zu thun. Es war immer ein Wunſch des heil. 
Stuhls, in Polen die vier ehemals vorhandenen Biſchofsſitze wieder er⸗ 
richtet zu ſehen. Kaiſer Nikolaus gab, als er auf ſeiner Reiſe nach Nea⸗ 
pel im Jahre 1846 hier durch kam, nur vage Zuſicherungen. Die nach 
feinem Tode bei ſeinem Sohne vorgebrachten dringenden Vorſtellungen 
waren erfolglos geblieben. Als man es nun am Wenigſten vermuthete, 
vor ungefähr einem Monate, meldete ein Adjutant des Czaren, Herr von 
Manſuroff, das Zugeſtändniß zur Errichtung nicht blos von vier, ſondern 


— 105 eee Polen, in Den 5 e n der 
olga ſo wie überall, wo es Katholiken gebe. Der Inhalt des vom 
az alesanner ehe eee Bei IR a 
des engfien Kreiſes am Hofe Pius IX. bekannt; indeſſen geht doch das 
Gerücht, daß dieſes ſo ausgedehnte Zugeſtändniß eine Intervention des 
Papſtes zu Gunſten des Friedens veranlaßt habe. nun 


er 


Spanien — 


Madrid, 5. Febr. [Zur Miniſterkriſis.] Eine 1 
Unklugheit des Kriegsminiſters in einer der letzten Sitzungen, der in ſei⸗ 
ner Krankheit allen parlamentariſchen Takt verloren zu haben ſcheint, er⸗ 
hebt die Oppoſition von Neuem gegen ihn und wird — wenngleich an 
und für ſich ganz ohne Bedeutung — durch ſeine ohnedies zahlreichen 
Gegner ausgebeutet, um zwiſchen den beiden Chefs des Gouverne 5 
einen Bruch herbeizuführen. In Folge eines Votums, durch welches die 
Kammer ihr Votum vom vorherigen Tage umſtieß und den Wahlcenſus 
auf 110 (von 200) Realen ermäßigte, drückte der General O'Donnell, 
aber in vertraulicher Weiſe, dem jungen Oberſten Zarabia, (einem Be⸗ 
amten im Kriegsminiſterium und erſt kürzlich zum Abgeordneten von Ali⸗ 
cante erwählt) ſein Befremden aus, ihn gegen das Miniſterium habe 
ftinmen zu ſehen. Der, mit einigem Rechte, über dieſe Bemerkung ber 
leidigte Oberſt reichte ſofort ſeine Entlaſſung als Miniſterialbeamter ein. 


Rußland und Polen. = 


Petersburg, 3. Febr. ueber Die „Nor ⸗ 
diſche Biene“ geht mit Gefügigkeit auf das Jriedensprogramm ein und 
richlet heute einen beruhigenden Aufſatz an ihre Leſer in Betreff des an⸗ 
haltenden Kriegsgeſchrei's engliſcher Blätter, in dem ſie auseinanderſetzt, 
daß die engl. Preſſe ohne Kontrole deut, was ihren merkantiliſchen In⸗ 
tereſſen entſpricht. In Kriegszeiten en ſich die Abonnenten; um 

Die eg und ſchmeichle dem is⸗ 
mus der Engländer; jedoch richte ſich das Miniſterium ae 
der Größe der Journale, ſondern eniſcheide ſelbſtäͤndig; deshalb werden 
auch in Folge des uſſes Außlands, den Krieg auf Vorſtellung der 
Weſtmächte ane da Ai genen lungen beginnen, pbd;Uäfk Dabei 
auf jenes Gejchrel 9 zommen werde. Dann kommt 5 
NE u Frieden ſelbſt zu ſprechen > 1 


f und bemerkt: „Giebt d N 
den, fo werden wir uns die Erlaubniß zu m 2 mi 
e zu versehen. Wenn dar uch e ienankauf 
5 Silberrubel jährlich von jeder Seele zurück. egt, ſo ergiebt das innere 

Eine 


ungeheure Summe. Betheiligt ſich am Eiſenbahn⸗Aktienankauf auch die 
Kaufmannſchaft eifrig, ſo wird das Bahnnetz zwiſchen den Geſtaden der 
Meere bald rüftig der Volendung entgegen ſchreiten. Rußland wird dann 
zehn Mal reicher werden, als es jetzt ift. Die ungeheuren Entfernungen, 
welche in mancher Beziehung jo beſchwerlich find, werden dann nicht mehr 
fühlbar ſein. Nach Moskau legt man jetzt 607 Werſt in 22 Stunden 
zurück; dann wird man von Petersburg nach Simpheropol (2038 Werſt) 
und nach Aſtrachan (2076 Werft) am vierten Tage und nach Kafan am 
dritten Tage gelangen können. Ich rede nicht von der Bequemlichkeit des 
Waarentrans ports; doch welch ein Glück, wenn unſre tapfern Truppen 
und Kriegsmaterial faſt mit Windesſchnelle von einem Punkte zum an⸗ 
dern gebracht werden können, den der Feind, wenn wir überhaupt Feinde 
haben werden, bedroht! Das wird und kann Alles ſein, aber man muß 
den Anfang machen. Es iſt jetzt Privatleuten geftattet, Wege zu bauen 
und mehr bedarf es nicht. Die Nordamerikaner werden uns eifrig bei- 


ſtehen und mit erfahrenen Baumeiftern und Maſchiniſten verſehen.“ 
— l 
bringt der „Invalide“ vom 3. 


Fürſten Gortſchakoff II., zum 
Centralarmee, ſo wie zum Statthalter des Königreichs Polen, 


mit allen Rechten, die der Würde des Hauptkommandanten und Statt» 
halters zuſtehen, ernannt. Ferner hat der Kaiſer befohlen, daß die Re⸗ 


gimenter, die nach dem Namen des Fürſten Paskiewitſch benannt find, 


in ennung ſeiner unvergeßlichen Verdienſte, ihre Benennungen bei⸗ 
behalten ſollen. Der Sohn des verſtorbenen Fürſten, der Kommandeur 
der 1. rdereſerve- Infanteriebrigade von der Suite Sr. Maj., General- 


Major Fürſt von Warſchau, Graf Paskiewitſch von Eriwan, 
iſt zum Generaladjutanten Sr. Maj. des Kaiſers ernannt worden. 

— [Durch die in den öfterr. Friedens vorſchlägen ge- 
forderte ſogenannte Grenzrektifikation], „von der Feſtung 
Chotym anfangend längs der durch Beſſarabien herablaufenden Gebirgs⸗ 
linie (das ſoll heißen: auf der Waſſerſcheide zwiſchen den zum Pruth und 

m Dnieſtr fließenden Bächen) bis zum See Saſſyk“ an der Küſte des 
arzen Meeres, würde die moldowalachiſche oder romaniſche, fo wie 

die ruſfiſche und die unter beiden zerſtreut wohnende jüdiſche und zigeu- 
neriſche Bevölkerung zu etwa zwei Fünfteln, die bulgariſche faſt ganz, 
mithin ungefähr 60,000 Bulgaren, 100,000 Ruſſen (oder zuſammen 
160,000 Slawen), vielleicht 20,000 Juden und Zigeuner und wahr- 


ſcheinlich mehr als 150,000 Moldowalachen, zuſammen alſo etwa 
e bis 350,000 Seelen, nach der Zählung von 1838, alſo mit 
ckſichtigung von ca. 15 pt. Zunahme bis jetzt, zwiſchen 380,000 

und 400.000 Selen, auf den an die Moldau zurück abzutretenden Theil 
fallen, während Rußland in dem öftlich der Grenzlinie gelegenen Theile 

etwa 250,000 Walachen, 150,000 Slawen (meiſt Ruſſen), 40,000 

Juden und Zigeuner, 10,000 Deutſche (von denen vielleicht nur zwei 

oder drei Dörfer auf den weſtlichen Antheil fallen), zuſammen nach dem 

jetzigen Bevölkerungszuſtande etwa eine halbe Million Seelen oder etwas 

mehr behalten würde 
N . Dänemark. 


Kopenhagen, 9. Febr. [Zur Miniſteranklage.] Nach— 
dem der öffentliche Ankläger geſtern im Reichsgerichte ſeine Dokumenta⸗ 
tion geſchloſſen, begann der eine der Vertheidiger der angeklagten Mini⸗ 
ſter, Staatsrath Salicath, die ſeinige und ſetzte dieſelbe heute fort. 


Vom Landtage. 


In dem diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat find die Feſtungs⸗Reve⸗ 
nüen, welche größtentheils aus Pachtgefällen für die Gras⸗, Holz⸗ u. ſ. w. 
Nutzung vor den Feſtungswerken beſtehen, auf 26,175 Thlr., wie im Vorjahre 
beränſchlagt In der Budgetkommiſſion der letzten Seſſion war die Frage 
eregt worden, ob nicht die) Feſtungsrevenüen vom Etat der Domänenver⸗ 
—.— abzuſetzen und dem Etat des Kriegsminiſteriums zu überweiſen feien. 
Dieſe Frage ſoll diesmal bei Berathung des Militäretats 4 Erledigung 
kommen. Von Seiten des Finanzminiſteriums iſt gegen eine ſolche Uebertra- 
ung kein Einſpruch erhoben worden, inſofern die Staatsgläubiger auf die 
Bei haltung der erwähnten Einkünfte als Domänenrevenüen als auf eine 
ihnen zuſtehende Sicherheit nicht Anſpruch machen könnten. Auf die Frage, 
ob die Revenüen der in der Provinz Preußen neu angelegten Feſtungen (Kb: 
nigsberg und Lötzen) in dem obigen Anſaß enthalten ſeien, erklärt der Re⸗ 
terungskommiſſarius in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, daß 
1 Rebenüen zur Zeit auf dem Domänenetat ſich nicht vorfänden, ſon⸗ 
dern daß fie, falls deren vorhanden wären, vom Kriegsminiſterium verrechnet 
wurden. 


Herrenhaus. 


Folgender ſehr beachtenswerther Antrag des Hrn. v. Senfft liegt dem 
Herrenhauſe vor: Das Herrenhaus wolle beſchließen: die k. Staatsregierung 
erſuchen, die erforderlichen Maaßregeln baldigſt dahin zu treffen, daß die 
8 er von Eiſenbabnen, Zei Manufakturen und Aktienunternehmungen 
ergbau und andere Gewerbe, angehalten werden, ihrer Verpflichtung 
ir Armenpflege zu genügen. Motive: Es iſt ein harter Druck für die Ars 
menperbände, namentlich für kleine, arme Bauergemeinden, daß fie diejenigen 
Arbeiter zu berſorgen haben, welche lediglich durch ihre, dem Vortheil der 
oben eten Unternehmungen gewidmete Thaͤtigkeit erwerbsunfähig ges 
worden find, 
Haus der Abgeordneten. 


Der Abg vette hat mit 39 anderen Abgeordneten dem Haufe der Ab- 
ordneten folgenden Antrag übergeben: „die königliche Staatsregierung 
aufzufordern, zuverlaſſige ſtatiſtiſche Erhebungen anzuordnen und dem Hauſe 
der Abgeordneten gal über die ſeit dem Jahre 1807 bis jetzt in den 
berſchiebenen Landestheilen der 6 öftlichen Provinzen und der Provinz Weſt⸗ 
fahlen im Gefolge von Dismembrationen oder Konſolidationen vorgekomme⸗ 
nen Veränderungen bäuerlicher Beſitzthümer, dabei beſonders 
aber ermitteln zu laſſen: 9 Anzahl, den Umfang und die Art der bäuer- 
lichen Grundbeſizungen, welche feit der durch die Geſeze vom 9. Oft. 1807, 
14. September 1811 u. ſ. w. gewährten freien Verfügungsbefugniß eingegan⸗ 
mlaffung und Urſache des Untergan⸗ 


gen oder verkleinert find. 2) Die 


An der Spitze feines offiziellen Theiles 
Febr. folgende Ernennung: Aus Anlaß 
des Todes des Generalfeldmarſchals Bürften von Warſchau, Grafen 
Paskiewitſch von Eriwan, hat Se. Maj. der Kaiſer am 1. Februar 
das Mitglied des Reichsrathes, Generaladjutant, General der Artillerie, 
Hauptkommandanten der Weſt⸗ und 


4 


es, . der Verkleinerung derſelben, in Folge Erbtheilung oder 
erſchuldung des Beſitzers, oder aus Spekulation oder wegen Auswanderung. 

3) Die Wirkung auf die Befitzverhältniſſe, wie auf die Kulturzuſtände in 
den verſchiedenen Landestheilen jener Probinzen, dabei namentlich 
auch, ob und in welchem Maaße die zu 1) gedachten Grundbefigungen ganz 
ober theilweiſe a) mit Ritter- oder ähnlichen größeren Grundbeſißungen (etwa 
über 600 Morgen Fläche) vereinigt — Conſolidirt) — oder b) anderen bäuer⸗ 
lichen Gütern einverleibt, oder e) bei der Zertheilung in die Hände vorher 
beſtzloſer Einwohner (Tagelöhner, Hauſinnen, Fabrikarbeiter, Gewerbetreibende) 
übergegangen, oder J) zur Vergrößerung der Beſitzungen kleiner Leute (Büd⸗ 
ner, Häusler, Brindfiger, Kötter zc.) gedient und e) wie weit ſie zur Begrün⸗ 
dung neuer Anſiedelungen refp. Anlagen, und zwar: 4) ſogenannter kleiner 
Leute (der arbeitenden Klaſſe), oder 7) von Fabriken, Gärtnereien, Mühlen 
und dergleichen benutzt find,“ — Der Antrag foll, wie es in den Motiven 
heißt, für jetzt keiner Richtung präjudiziren, vielmehr nur auf den durch die 
Präzedenzien der Jahre 1834 bis 1837 und folg. betretenen Weg einer all⸗ 
ſeitigen gründlichen und unbefangenen Würdigung der Sache zurückführen. 

Im Abgeordnetenhauſe wird heute über den Geſetzentwurf, betreffend 
die ländlichen Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Provinzen der preuß. 
Monarchie verhandelt werden. Daß das Publikum ein beſonderes Intereſſe 
an dieſer Verhandlung nimmt, beweiſt die ſtarke Nachfrage nach Anni 
karten zu den Zubörertribünen. Die Rechte dieſes Hauſes iſt auf einen ge⸗ 
waltigen Kampf der Oppoſition gefaßt, wird aber, da fie das leitende Prin⸗ 
zip in der Vorlage anerkennt, für dieſelbe ſtimmen, und darum iſt auch ihre 
Annahme, vielleicht mit einigen unweſentlichen Modiſikationen, ſchon geſichert. 
Der Abg. Otto hat bereits ſeinen bekannten Antrag, betr. die Verwendung 
des weſtpreußiſchen und des poſenſchen Sakulariſations⸗Fonds, wiederum ein⸗ 
gebracht. Der Fonds ſoll, ſeinem ganzen Umfange nach, dem Antrage gemäß, 
nur zu katholiſchen Zwecken verwendet werden. Ebenſo iſt von 80 Mitglie⸗ 
dern dieſes Hauſes ein Antrag eingebracht worden, welcher die direkte Bahn⸗ 
linie zwiſchen Creuz und Berlin ſchleunigſt hergeftellt wiſſen will. Der 
b bat alle Ausſicht auf Berückſichtigung, da der Handels miniſter felber 
ſich lebhaft für das Zustandekommen dieſer Bahn intereifirt. — In den Ab⸗ 
geordnetenkreiſen iſt die Debatte über den Schwerinſchen Antrag noch immer 
ein Lieblingsgegenſtand der Unterhaltung, und ganz beſonders darum, weil 
dabei zwei Männer, der Regierungskommiſſar Geh. Rath Dr. Hahn und 
der Abg. Staatsanwalt Heiſe, eine außergewöhnliche Befähigung und Gewandt⸗ 
heit kund gethan haben. Beide Männer hielten Vorträge, wie ſie am Mini⸗ 
ſtertiſche und auf der Tribüne lange nicht gehört worden ſind, und trugen 
dadurch weſentlich zu dem Ende bei, das der Antrag genommen hat. Daß 
die Miniſter ſelber dieſen Vorträgen mit großer Aufmerkſamkeit folgten, blieb 
nicht unbemerkt. E 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt von mehreren Pfarrern aus rheiniſchen Did- 
zeſen der Antrag zugegangen: die ſofortige Schließung der Bren⸗ 
nereien bis zur nächſten Ernte zu befürworten. Kreisſtände und Pfarrer 
aus Oſtpreußen beantragen: „es in Erwägung zu ziehen, wie nach dem Vor⸗ 
gange in andern Staaten auch in unſerem Vaterlande die Verdrängung des 
Branntweins als Volksgetränk auf dem Wege der Geſetzgebung nachhaltig 
herbeizuführen ſei.“ Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe in dem Hauſe 
der Abgeordneten hat „in Betracht der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes“ 
beantragt, dieſe Geſuche der Staatsregierung zur Erw ung zu überweiſen. 
Außerdem wünſcht ein vom Paſtor Gerlach zu Schildeſche überreichtes, von 
dem 050 Marcard bertretenes Konvolut Petitionen, die mit nicht weniger 
als 2050 Unterſchriften aus 21 Ortſchaften bedeckt find, „1) daß die Brenne⸗ 
reien im Königreiche für immer geſchloſſen werden; 2) daß die Fabrikation 
des Spiritus dom Staate in die Hand genommen und auf das zu medizini⸗ 
ſchen und techniſchen Zwecken erforderliche Beduͤrfniß beſchränkt werde; 3) daß 
der Verkauf des Branntweins gänzlich unterſagt werde.“ Und endlich wird 
bon noch anderer Seite im Petitionswege dahin gedrängt: „die allmälige 
Anbabnung eines Geſetzes zu veranlaſſen, durch welches der Betrieb des 
Weingeiſtes zu anderen als mediziniſchen und gewerblichen Zwecken einer 
ſtrengen Kontrole unterworfen und endlich ganz unterſagt werde.“ Zur Be⸗ 
gründung dieſer Anträge wird u. A. des Einfluſſes gedacht, den die Fabri⸗ 
kation des Spiritus auf die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe ausübe, indem alljährlich 4 Millionen Scheffel Getreide und 20 Mill. 
Scheffel Kartoffeln in den Brennereien Preußens zur Fabrikation des Vrannt⸗ 
weins verbraucht würden. Ueber dieſe letzterwähnten Petitionen empfieblt 
die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung. n 5 

[Sitzung am 12. Febr.] Der Abg. Berger beantragte heute, daß 
die Karten von der Provinz Poſen, welche der Abg. v. Morawski bei feinem 
Vortrag benutzt hatte, und durch deren Anſchauung er den Beweis liefern 
wollte, daß die Wahlbezirke, namentlich aber die Wahlorte, hoͤch ungünftig 
gelegen hätten, lithographirt und zum beſſeren Verſtändniß den fteno ſraphi⸗ 
ſchen Berichten beigefügt würden. Wiewohl der Abg. Wenzel dieſen Antrag 
unterstützte, jo erklärte ſich doch die Majorität dagegen. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent legte in Verbindung mit den Miniſtern für Handel und für die Finan⸗ 
zen einen Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrag mit der Republik 
Mexico vor; derſelbe wurde der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur 
Vorberathung überwieſen. Die allgemeine Diskuſſion über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betr. die ländlichen e in den ſechs öftlichen Provinzen 
verlief ziemlich ruhig. Die Redner der Linken, v. Patow, v. Auerswald c., 
erklärten ſich naturlich gegen die Vorlage, und Kette wollte dieſelbe ganz von 
der Tagesordnung entfernt wiſſen, bis das Schickſal des Art. 42 der Verf. 
Urkunde, den ſie mit dem Untergang bedrohe, entſchieden ſei; die Rechte er⸗ 
klärte ſich indeß für den ſofortigen Eintritt in die Berathung. Morgen wird 
die Verhandlung über den Geſetzentwurf fortgeſetzt. — Zur Berathung des 
Otto ſchen Antrages wurden heute folgende Kommiſſionsmitglieder gewählt: 
b. Gerlach, Vorſ., Graf v. Strachwitz, Stellv., Becker, Schriftführer, Gude⸗ 
rian, Stellv., v. Arnim, Brohm, Lehnert, Fond, v. Mallinkrodt, Graf von 
Schweinitz, v. Berg, Kühn, Savels, Graf 5. Puckler. — Kür die Staats⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion wurden gewählt: Büchtemann mit 163 Stimmen, Leh⸗ 
nert mit 159 Stimmen, und v. Hertefeld mit 154 Stimmen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. Febraur. [Bitte um Unterſtützung.] In einer 
neuerlichſt erlaſſenen Bekanntmachung wendet ſich der Oberpräſident der 
Provinz an den Wohlthätigkeiisſinn des Publikums mit dem Erſuchen, 
die hier beſtehende, ſegensreich wirkende Krankenanſtalt der grauen 
Schweſtern aufs Neue, wie dies auch früher ſchon geſchehen, namentlich 
durch Zuſendung von alter Leinwand und Charpie zu unterftügen. Die 
K. Landrathsämter, wie das hieſige K. Polizeidirektorium werden der⸗ 
artige Gaben in Empfang nehmen. 

Poſen, 13. Februar. [Polizeibericht] Geſtohlen am 10. d. M. 
aus unberſchloſſenem Pferdeſtalle des „Bazar“: ein mit grauem Tuch über⸗ 
zogener Schafpelz mit Bärenkragen und blanken Knöpfen, und eine alte grau 
geſtreifte Pferdedecke, mit roher Leinwand gefüttert. 

# Aus dem Kreiſe Samter, 9. Februar. [Raubanfall; 
Chauſſee.) Am 19. vor. M. in der Abendſtunde wurde der Schloſſer⸗ 
meiſter Heller aus Scharfenort auf dem Wege von Binino nach ſeiner 


Heimath unweit der Dobrojewoer Ziegelei von zwei ihm unbekannten 
Leuten in bäuerlicher Kleidung angefallen, welche ihm nicht nur das 
wenige Geld, welches er bei ſich hatte, abgenommen, ſondern ihn auch 
fo mißhandelt haben, daß er bereits am 21. vor. M. in Folge erlittenet 
Schaͤdelverletzungen den Geiſt aufgab. Die Thäter find noch nicht ermit⸗ 
telt. — Mit dem Chauſſeebau von Pinne nach Samter ſcheint es endlich, 
was auch ſehr zu wünſchen iſt, vorangehen zu wollen. Die Vermeſſung 
dieſer Strecke hat bereits ftattgefunden. 

AF Neuſtadt b. P., 11. Februar. Heute Abend 6 Uhr traf der 
Ober- Poſtdirektor Buttendorf aus Poſen mit Extrapoſt von Pinne kom⸗ 
mend hier ein, ſtieg in der Pofterpedition ab und kehrte nach kurzem 
Aufenthalt wieder nach Pinne zurück. 

© Bromberg, 11. Febr. [Eiſenbahnz Garniſonwechſel.] 
In der Plenarſitzung des Gewerberathes vom 7. d. Mts., die beſonders 
auch auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten der Provinz, der eine baldige 
Eniſcheidung unſeres Gewerberathes in der Eiſenbahnfrage wünſcht, ſtatt⸗ 
gefunden, iſt nach längerer Beſprechung beſchloſſen worden, eine Denk⸗ 
ſchrift darüber auszuarbeiten und dieſelbe der k. Regierung zu überger 
ben.] Die Verſammlung theilt hinſichtlich der Bahnrichtung vollſtändig die 
Anſichten der Handelsabtheilung und empfiehlt den Trakt über Gneſen, 
Gonſawa, Schubin ze. nach Bromberg; fie wird in der Denkſchrift die 
Motive hiefür genau entwickeln, namentlich auch nachweiſen, wie, abge⸗ 
ſehen von allen ſonſtigen Vortheilen, das Staatsintereſſe eine Richtung 
der Eiſenbahn von Gneſen, Gonſawa, Schubin ꝛc. ganz beſonders er- 
heiſche. Wie verlautet, wird unter Anderm auch auf einen bedeutenderen 
Abſatz der ſchleſiſchen Steinkohle in unſerer Provinz hingedeutet werden, 
indem durch den 13 Meilen kürzeren Weg über Gneſen, Gonſawa at 
(als über Inowraclaw) die Kohle billiger geliefert und auf dieſe Weiſe 
eine wohlthätige Konkurrenz mit der englifchen Steinkohle erzielt werden 
dürfte. — Nach einem Miniſterialbefehle ſollte bekanntlich zu Oſtern 
d. J. hier ein Garniſonwechſel eintreten, indem unſer 21. Inf.⸗Reg. nach 
Thorn und das dort garniſonirende 14. Juf.-Reg. nach Bromberg mar⸗ 
ſchirt. Wie ich höre, wird nach einer höheren Beſtimmung dieſer Wechſel 
ſo lange aufgeſchoben werden, bis die in Folge der Rinderpeſt hervorge⸗ 
rufene militär iſche Beſetzung der Grenze aufgehoben werden kann. 

E Erin, 11. Februar. I Diebſtähle; Auswanderung; 
Witterung.] Die hier ſo häufigen Diebſtähle werden immer kühner 
ausgeführt. Da die Diebe es nur auf werthvollere Sachen, namentlich 
Belten und Wäſche, abgeſehen haben, Speiſekammern aber ganz unbeach⸗ 
tet laſſen, ſo geht daraus hervor, daß nicht Noth, ſondern wohl nur 
die herrſchende Trunkſucht die Veranlaſſung iſt, welchem Laſter mit dem 
von dem Hehler für die geſtohlenen Sachen empfangenen Gelde gefröhnt 
werden kann. Die Frechheit der Diebe geht ſo weit, daß ſie ſelbſt durch 
die mit Läden verſchloſſenen Fenſter in die Wohnungen dringen und dieſe 
nach vollführtem Raube wieder forgfältig ſchließen, wie dies auch in 
vorgeſtriger Nacht hier an zwei Orten geſchah. Der Polizei iſt es jedoch 
noch nicht gelungen, den Dieben, die eine ganze Geſellſchaft zu bilden 
ſcheinen, auf die Spur zu kommen; in Düngerhaufen auf dem Felde hat 
man mehrere geſtohlene Sachen gefunden. (Sollte denn nicht eine aus 
den Einwohnern gebildete Nachtſchutzwache, wie fie an jo manchen 
anderen Orten ſich bewährt hat, auch hier von Erfolg ſein? D. Red.) — 
Die Luſt zum Auswandern nach Amerika iſt auf's Neue bei der hieſigen 
Landbevölkerung rege geworden, und es bereiten ſich nicht wenige Fami⸗ 
lien in den Kolonien längs der Netze zur nahen Abreiſe. Allein in der 
Kolonie Schipiory haben ſich 10 Familien mit Auswanderungspäſſen 
von der Behörde verſehen laſſen, und noch einige andere haben die Er⸗ 
theilung von Paſſen nachgeſucht. — Der Schnee iſt bei uns ganzlich ver⸗ 
ſchwunden, ohne Waſſer auf den Saaten zurückgelaſſen zu haben. Der 
Winter iſt in feinem ganzen Verlaufe bis jetzt den Saaten nur günſtig 
geweſen. Heute haben wir ein wahres Frühlingswetter. 


5 Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
4 in Grätz. Aus vorliegenden Gründen abzulehnen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Februar. 

BAZAR. Die Gutsb. Grafen Mielzunski aus Köbnitz, Mielzunski aus 
Daorowo, » Wierzbinsti aus Stare, Wollſchlager aus Zbtatfi und 
„Gutepachter Laizızewsfi aus Arjewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Weber Moſes und 
Beingheim aus Berlin, Travons aus Lyon und Babſt aus Bielefeld; 
die Gutsbeſiger Sperling aus Kifowo und v Breza aus Janfowit r 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Königl. Lamm v Haya-Hadlig 
aus Lewitz die Gutsb. v. Jaſiuski aus Witakowice und Materne aus 
Schreda; die Kaufleute Fießler aus Stuttgart, Gröning aus Lipp⸗ 

ſtadt, Greus aus Schweinfurlh und Schleeh aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Pater Grützmacher, Wirihſch.-Inſp. Laube 
und Kaufmann Cunow aus Schoklen. 

HOTEL DE ‚BAVIERE,. Gutsb. Graf Migezynski aus Pawkowe, 
v. Deweski aus Slarkowiec und v. Guttiy aus Paryz; Maurermei⸗ 
ſter Duhr aus Greifenhagen und Fabrikant Abel aus Berlin. 

HOTEL DU NORD, Die Gutsb. v. Nozmiau und v Koczorowski 
aus Kopaſzewo, v. Taczanowski aus Skawoſzewo, Graf Mater und 
ee Nopolewski aus Pſarskie; Probſt Klemezynsti aus Blo⸗ 

HOTEL DE BERLIN. Major a. D. und Gutsbeſitzer Delhäs aus 
Swigezyn; Kaufmann Weißmann aus Frankfurt a. M.; Bürger 
Rodewald aus Warſchau Juſpeltor Jefionef aus Groß Rybno; Frau 
Beziksfeldwebel Gutzki aus Stirzelno; Gerichts⸗Aſſeſſor Sarrazin 
aus Krotoſchin und Kaufmann Sattler aus Primkenau. 

HOTEL DE PARIS. Juſpektor Waliſzewski aus Chocicza; Admini⸗ 
ftrator Aredzki aus Wreſchen; Geſchaftsführer Babek aus Lübeck; 
die Neutiers v. Kadow und v. Bukowski aus Kakolewo; die Brölile 
Yaurenteweft aus Nuchocice und Laskowski aus Nogaſen; Gutsbeſiger 
v. Paruſzenski ans Obludno und Frau Gutsbeſitzer v. Nadons ka 
aus Roviakfowagdıfa- 

WEISSER ADLER. Kaufmaun Getlich aus Neuſtadt; Vrennereis 
Verwalter Schillmaun aus Widzim; Holzhändler Breſſel aus Lubowo 
und Fabrikant Stöhr aue Berlin. 

&OLDENES REH. Defonom Kaminski aus Gzarnilow und Handels: 
mann Kosmann aus Drogetuſch. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Donnerſtag Vorletzte Opernporftellung: Marie, 
oder: Die Tochter des Regiments. Ko 
miſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 

Freitag Zum Letztenmale: Pariſer Sitten, 
oder: Modernes Treiben. Charaktergemälde in 
5 Akten, nach Dumas für die deutſche Bühne von A. Prix. 
ehen 
Sonntag den 17. d. M. Damenkränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. Der Vorſtand. 


5 Conecert⸗ sus 
Sonnabend, den 16. d. M., Abends 7 Uhr beehrt 
) Unterzeichneter im hieſigen Logen⸗Saale ein Ab- 
ſchieds⸗Concert zur Aufführung zu bringen, und erlaubt 
ſich hiermit, ein hieſiges hochgeehrtes Publikum dazu er⸗ 
gebenſt einzuladen. Heinrich Koch, Opernfänger. 
Für die Unterſtüzung an Geld, welche die Buker 
Kreisſtände für die Armen ausgeſetzt, hat der hieſſge 
Diſtrikt Roggen angekauft. 
mühle Herr Männel zu Neutomysl, hat denſel⸗ 


ben unentgeldlich gemahlen. 
gegeben wird, iſt bedeutend. 


kennen. 


Der Beſitzer der Dampf⸗ 
gent Herr Grambſch. 


Die Hülfe, die dadurch 


Ich kann deshalb nicht unterlaſſen, dieſe uneigen- 
nützige, ehrende Handlung öffentlich dankend anzuer- 
Neutomysl, den 12. Februar 1856. 

Der Landrath. 
„  Wictiehh, — 

In der vergangenen Nacht verſchied hier am Typhus 
der Königliche Kreisgerichtsrath und Abtheilungsdiri⸗ 


Indem wir dieſen traurigen Todesfall hiermit zur 
offentlichen Kenntniß bringen, können wir den Aus- 
druck des Schmerzes über den Verluſt eines der Er⸗ 
füllung feiner Berufspflichten mit raſtloſer Thätigkeit 
ſich hingebenden, freundlichen und liebreichen Amtsge⸗ 
noſſen nicht unterdrücken. 

Oſtrowo, den 11. Februar 1856. 

Die Mitglieder des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichts. 


(Beilage.) 


38. Donnerſtag, 


Den am 10. d. Mts. erfolgten Tod des Herrn 


Kreisgerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten Louis 


Grambſch bedauern die Unterzeichneten tief, und 
halten es für Pflicht, öffentlich auszusprechen, daß die 
ihm 18 Jahre gezollte aufrichtige Liebe und Hochach⸗ 
tung auch ferner in ihnen fortleben wird. 

Oſtrowo, den 12. Februar 1856. 


Kreisgerichts. 


* . | 
Nouveautés littéraires 
en vente chez Louis Merzbach u Po- 
sen, 8. Wilhelmsplatz; 
Le volume 10.8g1. 
Balzac, les peines de coeur d'une chatte 
anglaise et frangaise. 1 vol. — Les fantai- 
sies de Claudine. 1 vol. 
Dumas, fils, Diaue de Lys. 1 vol. — 
Ce que on voit tous les jours. 1 vol. 


Gautier, Th., Emaux et camées. 1 vol. 


— Celle ei et celle-la ou la jeune France 
passionnee. 1 vol. 
Heine, H., les dieux en exil. 1 vol. 
Karr, Alph., Midi a quatorze heures. 1 


Lamartine, A. de, les visions. 1 vol. — 
Toussaint Louverture. 1 vol. — Jeanne d' Are. 
1 vol, — Graziella. 1 vol. 

Lecomte, J., un voyage de désagréments 

à Londres. 1 vol. 


Martin, N., Tecrin d' Ariel. 1 vol. 


Masson, Al le, les limites de la France. 
Die Subaltern-Beamten des Königlichen 


vol. 


Murger, H., Ballades et fantaisies. 1 vol. 
Musset, 


A. de, Histoire d'un Merle-blanc. 
1 vol. — Mademoiselle Mimi Pinson. 1 vol. 

Nerval, G. de, petits chateaux de Boh&me. 
1 vol. — Contes et facéties. 1 vol. 


Die Herren Schneider-Meister 


werden bei bevorstehendem Wechsel der Mo- 


denzeitungen auf das in reicher Ausstattung 


sehr praktische und präeis erscheinende Journal 
„der Phönix, Preis nur 1 Thir. 
pro Halbjahr, hiermit ergebenst aufmerksam 
gemacht und nimmt Bestellungen darauf an die 
Mittlersche Buchhandl. (A. E. Döpner) 


vol. — Proverbes. 1 vol. — Nouvelles Guèpes. in Posen. 


7 vol. 


—— 


Erw ———̃ — 
Für Geiſtliche. 


Im Verlage von G. P. Aderholz iſt ſo eben erſchienen und in 


2 Sgr., verkauft werden. 


Beilage zur Pofener Zeilung. 


14. Bebtuar 1856. 


Möbel: ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 15. Februar e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma- 
gazinſtraße Nr. 1 


1 
birkene und elſene Möbel, 
als: 1 Schreibſekretair, Sopha, Kleiderſpind, Glas · 
und Bücherſpind, 1 Ausziehtiſch, Kommoden, Tiſche, 


Stühle, Spiegel, 3 neue plüſchne Marknaſchen, Haupt⸗Agenten 
Betten, Kleidungsſtücke, Wirthſchaftsgeräthe und S. J. Auerbach in Poſen, 
180 Pfd. harte Waſchſeife in kleinen Eiſenhandlung. bie 


Parthien, 
1 Wanduhr mit Wecker und ein Seifenſiederapparat 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Verkauf von Birkenpflanzen. 

Zu den bevorſtehenden Frühjahrspflanzungen kön⸗ 
nen in den hieſigen Forſten 10,000 bis 12,000 Schock 
geſunde und kraftige Birkenpflanzen, das Schock zu 
Desfallſige Beftellungen 
werden bei dem Unterzeichneten zeitig erwartet. 

Zielonka, den 5. Februar 1856. 

Der Königl. Oberförſter Stahr. 


Schleſiſche 
Fcuer⸗Velſicheruugs⸗Geſelſchaft. 


Proſpekte werden gratis verabreicht. 

Die unterzeichnete Gold- und Silberwaaren⸗Fabtit 
empfiehlt iht reiches Lager ſolidet Gold⸗ und Si ber ⸗ 
waaren und Genfer Uhren für H. u. D. unter Ga- 
rantie, nach dem neueſten Geſchmack, zu außerordent⸗ 
lich billigen, aber feſten Fabrikpreiſen. Auswahlſendun⸗ 
gen werden binnen 24 Stunden ausgeführt, und ſind 
Preis ⸗Courante in der Expedition dieſer Zeitung gra⸗ 
nis zu erhalten. f 8 


5 chwartz, 
Gold- und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 

Sollte eine allein ſiehende Dame aus anftändiger 
Familie, mit einem Vermögen von Zwei⸗ bis Dreihun⸗ 
dert Thalern, geneigt ſein, an einem Putz und Ga- 
lanterie-Geſchäft, welches eine Dame in einer Kreis- 


der Mittlerſchen Buchhandlung 


(A. E. Döpner) zu haben: 
Ueberſicht des Preußiſchen Kircheurechts 


ſyſtematiſchen Darſtellung nach dem allgemeinen Landrecht und den ſpäteren Geſetzen. 
Ein Handbuch für Geiſtliche und Kirchenbeamte. 
Von M. Delius, Kreisgerichts⸗ Direktor. 
gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer hat es in der vorliegenden Schrift verſucht, das jetzt geltende Kirchenrecht mit 


allen neuen Abänderungen ſyſtematiſch darzustellen, um dadurch auch den Nichtjuriſten einen ſchnellen und 


ſicheren Ueberblick über dieſe geſetzlichen Vorſchriften zu gewähren. 


Verlag von Th. Grieben in Berlin. — Zu haben in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 


(Ernſt Rehfeld) in Poſen: 
Neueſtes Möbel „Mode ⸗Journal. Herausgegeben von Louis Beneke, Tiſchler⸗ 


meiſter und Bildhauer, Beſitzer eines eigenen Möbel-Magazins in Berlin. In 12 monatlichen Lieferungen, 
wovon jede eine vollſtändige Garnitur bildet. Halbjährlic 2 Thlr. 12 Sgr., einzelne Lieferungen 20 Sgr. 

Die erſte Lieferung enthält das Ameublement eines Speiſeſaales; die folgenden werden Möbel für 
Geſellſchafts⸗, Wohn-, Schlaf-, Bibliothekzimmer ıc. bringen. Zahlreiche Mitarbeiter in Berlin, Wien, Paris, 
Königsberg ꝛc. find für das Unternehmen gewonnen. 

Wer den ganzen Jahrgang vorausbezahlt, erhält mit der 2. Lieferung eine Gratis: Prämie 
(Möbelmagazin), Auswahl des Beſten aus der Neuen Berliner Mode-Zeitung für Tiſchler, an 
welche ſich 8 018 Journal als vierter Jahrgang anſchließt. Allen Abnehmern deſſelben wird die Mode⸗ 
Zeitung 1853, 1854 und 1855 dauerhaft gebunden zuſammen für 7 Thlr. 15 Sgr., einzeln für 3 Thlr. ge- 
liefert, wahrend für Andere der Preis von 4 Thlen. pro Jahrgang fortbeſteht. Der Vorrath ift nur gering. 

Proclama. Zum Bau des hiefigen Königlichen Friedrich-Wil⸗ 
Der verwitweten Dorchen Schwarzwald zu helms⸗Gymnaſiums ſind 702 Tonnen Steinkalk er⸗ 
Krotoſchin find angeblich Ende Auguſt 1852 die forderlich. Die Lieferung beginnt mit dem Anfange 


Gtwährleiſtungs- Kapital 300,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verfichert in den Städten und auf | 


dem Lande zu den billigften feften Prämien: 
Mobilien aller Art, gedrofchenes 
und ungedroſchenes Getreide, leben: 
des und todtes Inventarium, Fa⸗ 
brifgerätbe, Waldungen, Holz⸗ und 
Waarenläger, Maſchinen zc, 


Sie huldigt den Überalſten Prinzipien und verfährt 


demgemäß bei vorkommenden Brandſchäden. 


bereit, bei Ausfüllung der Anträge behülflich zu ſein. 
A. Lanowski, 

Agent für Stadt und Kreis Schroda. 

Der an der Pofen-Warſchauer Chauſſee ber 

legene Dominlal-Gaſthof Strzaikowo fol zu 

Zohanni c. entweder verkauft oder verpachtet werden. 

Nahere Auskunft ertheilt der Guts beſitzer Schultz 


daſelbſt. 
Güter- Kaufgesuch. 


Die Herren Gutsbesitzer, die ihre Güter zu 
verkaufen beabsielitigen, finden reelle und bil- 
lige Bedienung durch das Stettiner Gü- 
teragentur- Bureau von 

. Demcke, kl. Domstr. Nr. 767. 

Kiefernſamen verkauft à Pfd. 23 Sgr. der Forſt⸗ 
verwalter Gärtner in Schönthal bei Sagan 
in Nieder ⸗Schleſien. 2 2 2 


Weitere Auskünfte eriheilt der Unterzeichnete, gen | 


| 


Bene ebe er 


ſtadt anzulegen beabſichtigt, Theil zu nehmen, fo bittet 
man, Adreſſen unter Litt. J. M. Heine bie 
Ende dieſes Monats Poſen poste restante ab- 


zugeben. Hi 
Königliche 


Stammſchäferei Lohmen 
Königreich Sachſen). sea 
Den 16. Februar c. ift der Stähr⸗ und Schafvieh 
Verkauf in hieſiger Schäferei eröffnet. N 
Kammergut Lohmen bei Pirna, den 10. Febr. 1856. 
Der Adminiſtrator R. Siſon. 


Bekanntmachung. 

Ungeachtet der in dieſer Zeitung Nr. 156 und 199 
v. J. erlaſſenen Aufforderung zur Räumung des Ho 
platzes am Gerberdamm Nr. 3 und zur Zahlung der 
Holzplatzmiethe, haben die Eigenthümer auf alle Ge⸗ 
fahr hin noch heute Hölzer auf dem Platze lagern und 
mehrere derſelben die Miethe noch nicht bezahlt. Das 
Zuſammentreiben der übrigen Hölzer zur Sicherung 
derſelben gegen Hochwaſſer wird in wenigen Tagen 
beendigt ſein und alsdann der Platz geſchloſſen wer⸗ 
den. Haben die Eigenthümer ihre Hölzer inzwiſchen, 
und ſpäteſtens bis zum 18. d. Mts., noch nicht 
abgefahren, dann wird ihnen der Nachtheil erwachſen, 
daß in Folge des Durcheinandertreibens der Hölzer 
durch das Hochwaſſer die Feſtſtellung der Identität 
unmoglich wird, und daß während der Schließung des 
Platzes eine Verabfolgung des Holzes nicht flattfinden 

wird im Wege des 

Julius Schulz. 


3% prozentigen Poſener Pfandbriefe 
Nr. 7.71196. Wieezyn, Kreis Pleſchen, über 
500 Rihlr. und 
Nr. 70.) 1220. Dobrojewo, Kreis Samter, 


über 100 Rihlr., 


des Frühjahres, die Beendigung des Baues erfolgt 
im Herbſte 1857. Der Kalk iſt bis zur Bauſtelle zu 
liefern, und werden auf die Tonne 13 Kubik⸗Fuß ge⸗ 


loöſchter Kalk gerechnet. Hieſige und auswärtige Liefe⸗ 


ohne die dazu gehörigen Zinscupons, entwendet worden. 
neten Bauinſpektor gelangen zu laſſen. 


Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 
dert, ſich fpäteftens in dem 

am 15. Juli 1856 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Neumann in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls ſie die gänzliche Amortiſation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 

Poſen, den 6. September 1855. 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


ranten werden erſucht, ihre Preis⸗Offerte ſchriftlich 
und verſiegelt bis zum 20. d. M. an den unterzeich⸗ 


Poſen, den 9. Februar 1856. 

Schinkel, Bauinſpektor. 
Die Windmühle 

zu Stenszewko bei Pudewitz iſt von George 
d. J. ab zu verpachten. Das Nähere iſt daſelbſt beim 
Beſitzer zu erfahren. l 
Eine Bockwindmühle nebſt 14 Morgen Land fteht 
aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
können ſich melden bei Jacob Munter in Pinne. 


Georg 


Landwirthſchaftliches. 
Pohl's neuer Rieſen-Runkelrüben⸗Samen 


in bekannter Güte und Keimkraft, uber den ich mich jeder näheren Anpreiſung enthalte, da der Ernteectrag 
von 300 bis 400 Cntr. pro Morgen ſchon bei ſehr vielen der Herten Landwirthe für mich ſeit mehreren 
Jahren geſprochen hat, pro Pfd. 15 Sgr., pro Cntr. 50 Thlr., IM 


| 
| 1 engl. grünköpſige Rieſen⸗Möhren, direkt bezogener Original⸗Same, pro Pfd. 25 Sgr., 


esgl. hier nachgebauker, pro Pfd. 15 Sgr., 
fo wie alle anderen ökonomiſchen, Gemüfe- und Blumenſamen empfiehlt in bekannter Güte 
die Samenhandlung von 


Pont, 
Breslau, Eliſabethſtr. 3 (früher genannt Tuchhausſtraße). 


(Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bitte ich bei Beſtellungen meinen Vornamen „Georg“ ganz 
ausſchreiben zu wollen.) 


Lebensberſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha. 


Dieſe Anſtalt, welche im vorigen Jahre ihren Verſicherten eine Dividende von 30 Prozent der Prämie gewährte, vertheilt im laufenden Jahre eine ſolche von 


33 


Prozent. 


Durch dieſe ſehr bedeutende Zurückerſtattung ermäßigt ſich für alle Mitglieder, welche der Anſtalt ſchon 5 Jahre und darüber angehören, der Jahresbeitrag auf je 
100 Thlr. lebenslänglicher Verſicherung für den Beitritt im > Nee 


30. Jahre von 2 Thlr. 19 Sgr. — Pf. auf 
„. 1 


2 


40 


B 2 11 2 


3 


olche N 


— 


n 7 
und für 7 Zwiſchenſiufen nach Verhältniß. 
9 iedrigkeit erreichten die 

Für jede gezahlte Prämie wird auch eine dem je 

Sämmtliche Ueberſchüſſe ſließen auf die 

Außer den tarifmaßigen Prämien reſp. nach Abzug der 

Neben der dadurch gewährten ungemeinen Billigkeit 
Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1855 hat der Bank wiederum einen rei 
der Verſicherungsbeſtand auf etwa 19,400 Perſonen mit 30,900,000 Th 
über 700,000 Thlr. an die Erben von 450 geſtorbenen Verſicherten verg 

Mögen den Familienvätern, welche ſolche Erbſchaften ihren Ange 
es iſt, durch gleichen Akt der Vorſicht für ihre Familien zu ſorgen! 


Thlr. 22 Sgr. 11 
*. | DEE 8 
„ 


1 pf. 
2 1 2 
2 
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z 
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Zur Vermittelung dazu erbieten ſich 


45. Jahre von 3 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. auf 2 Thlr. 19 Sgr. 
50. 7 — 4 7 22 2 —  >ı 2 3 2 5 2 


7 Pf. 
3 2 
55 b. 5 22 3 = 3 2 
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z 
2 2 2 7 


Nettoprämien noch bei keiner ähnlichen Anſtalt. 

desmaligen Jahresüberſchuß entſprechende Dividende gewährt. 

ſe Weiſe an die Verſicherten unverkürzt zurück. 

Dividenden ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. x 

bieten die auf pupillariſche Sicherheit ausgeliehenen Fonds der Bank von über acht Millionen 


chen Zugang an neuen Verſicherungen (1153 Perf. N 
lr. geſtiegen iſt Bei einer Jahreseinnahme an Prämien, und Zinſen von 1,400,000 Thlr. wurden 
ütet. Die ſeit Eröffnung der Bank geleiſteten Slerbefallzablungen betragen bereits 8,630,000 Thlr. 
hörigen durch mäßige jährliche Einzahlungen ſicherten, 


mit 2,03 1,000 Thlr.) gebracht, wodurch 


andere folgen, deren Pflicht oder Bedürfniß 
. Müller zu . he N en, Breiteſtraße Ar. 12. i 
8. C. Sohubert in Liſſa. 

Kanzlei⸗Ditektor Spisky in Schönlanke. 
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aeg (Oſtſee⸗Atg.) 
Dr Zwei Commis, die polniſch ſprechen und das Kurz⸗ Roggen loco zu beſſeren Preiſen lebhaft gekauft; für 5 | 

und Galanterlewaaten ⸗Geſchäft erlernt haben, der 87 Pfd. 79 Rt., 86-87 Pd. 795 u. 50 Rt. p. 2050 Breslau, 11. Februar. Die milde ungewöhnliche 

Buchführung gewachſen find, finden ſehr annehmbare Pfd. beſablt. Termine bei, animirter Stimmung und lebe] Temperatur hält an. Wir notiren: Weizen weißer fein⸗ 


’ av. 5 i i i i 6 S * . 
| n | Stelen na ch Warſchau. haftem Handel neuerdings weſentlich geſtiegen und fept ſter bis 136 Sgr. mittel und ord. 100120, feinften gel 


£ 


sar 1 f ſchließend. ben bis 126, mittel und ord. 90—115, Roggen 86 Pfd. 
| ferice Au 8 hour „nMexander $ Comp, Gerſte und Hafer zu beſſeren Preiſen beachtet. 106 Sgr. 85 fd. 10102 Sgr., 84 un. 100, 65 
- Kat gen Lager von 8 Eiſenkram 12. in Breslau. Nüböl beſonders auf ſpätere Termine weſentlich hoher Pfd. 90—94 Sgr. Gerſte 69_76, Hafer 38—42 Sgr., 


10 und Blumen Säme⸗ 


f bezablt. Erbſen 100-120 Sgr. 
u Dienſten. 1 9 


Eine nicht zu junge Dame, welche mit guten Zeug⸗ Spiri r tb Ai Pat 
E 10 3 7 „ ‚9 4 5 ot U 
niſſen erſehen iſt, wünſcht wieder die Stelle als Er⸗ e ee e 95 Ait e. n er Wir notiren: Winterraps 90100126 
zieherin bei elner Familie zu übernehmen. Dieſelbe hochb. u. weiß 105—15 Rt., untergeordnet 8095 Mt. Aleeſaamen. Wir notiren bochfein weiß bis 26, erqui« 
ſteht nicht fo viel auf hohes Honorar, als auf eine Roggen loco 79-80, Rt., Febr. u. Febr.⸗März 77=_ fite Gattungen holen auch mehr, fein 24 —25, mittel 20 
feine und ſolide Behandlung. Das Nähere iſt zu er- 781 bez., 79 Br., 78. Gd. \ Färz-April 79 Br., u bis 22, ordin. 1.17, roth b 193, fein und fein 
ragen: Venetianerftrape Re. 5 im Hause des Kaufm. d., , Frübjaht u. Mat- Jun 79.280797 bei, mittel 19.184, ‚mittel 168 17 und 1416 gu. 
Herrn F. Seid em aun, eine Treppe hoch —n Gd. 5 5 e 3 ne ige f 4 De gehal⸗ 
i { ö erſte, gr —57 Rt., 20 0 E g „zu machen Rt. erhältlich, 
Poſen, den 12. Februat 1856. . große loco 54 — 57 Rt I Pf 3 . ich 


56 R Von Zink fand heute kein Umſaß ſtatt. 
CCC 


ö 7 Hafer loco nach Qualität 34 — 36 Rt., fr. Boden An der Börſe. Roggen böher bezablt. Wir noti- 
0 Wilhelmsſtr. Nr. S iſt der zum 9 35, At, bez., p. Frühjahr 20 Pfd. 354 Rt. bes, 52 Pfd. ren: p. Febr. 79 ge März 793 Be, April Mai 79 
(Laden eingerichtete Hausflur nebit ) : = 


ar Br. 7 bez. u. 
h - s volen, kochwaare 72-84 Rt. Spiritus fefter, wegen erböbter Forderun f 
(Schaufenſter vom 1. April d. J. ab — een 48 OR Mn 15 8 
zu vermiethen. 8 


Raps 124 Rt, Geichäft; loco 13, Gd. Febr. 131 Gd. Marz 13 G5 
9 
Meyer Falk. 


W. Rübſen 122 Rt. April⸗Mai 131, Gd Mai⸗Juni 143 Gd 
S.⸗Rübſen 103 Rt. Kartoffelſp ta p. ines 60 . zu 80 2 Tralles 
FFC 
St. Martin oder auf den benachbarten Straßen 


Leinſaat 90 Rt. heute 131 Rt. Gd 
wird von Oſtern ab eine unmöblirte Stube geſucht. 


ee 


bon . 
nrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärtner, Königsitrahe 15 a. 
m, . dr Ws, ‚olten in der hiefigemSorit birkne 
Slangen in Barlien von 3 Schock meiltbietend gegen 
baare Zahlung verkauft werden. Die Abholung des 
Holzes kann zu jeder Zeit erfolgen. 
= tewka, den 12. Februar 1856. 
„Erdäpfel — Topinambours, 
welche bekanntlich mit dem dürrſten und ſierilſten Sand⸗ 
boden noch für lieb nehmen und auch da noch Erträge 
liefern, welche denjenigen der Kartoffel auf viel bejjerem 
Boden bei weitem übersteigen, nie einer Krankheit 
unterworfen find, den Winter hindurch in, der Erde 
bleiben, im Frühjahr, fo ur offenes Wetter eintritt, 
geernlet werden und vom Rindpleh, Schafen, Schwei 
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